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l nbeeinflusst durch das grossartige Bindemittel des Lehensverbandes, 
den Einwirkungen der Stadtwirtschaft entrückt, unbeirrt von der im Osten 
augezQchteten mongolischen Lebensanschauung — fand die Entwicklung 
der polnischen Agrargeschichte eigene Wege, um aus der mannigfaltig aus- 
gestalteten Grundherrschaft des Mittelalters im Ausgang des XV. Jahr- 
hunderts die Oiken Wirtschaft zu fiberwinden und dem capitalistischen Gross- 
betriebe freie Bahn zu eröffnen. Die sociale Structur, das Rückgrat dieser 
Erscheinungen, wurzelt aber in der primären Siedelung, die nachhaltig 
gewirkt und allein geeignet ist, den historischen Ausbau verständlich zu 
machen. 

Um die Zeit als K a r 1 d e r 0 r o s s e den Kmea wrabiciis festsetzte (805), 
treffen wir die seit drei Jahrhunderten das Land zwischen der Weichsel. 
Oder, der Netze und den Karpathen innehabenden Lechiten bereits in ent- 
schiedener Differenzierung begriffen. Der Familienzusammenhalt, dieser 
eigentliche Sitz des slavischen Volksdaseins, wie Meitzen bemerkt, 1 ) 
erhält seine organisatorische Spitze in dem kriegsherrlichen Forsten, der 
das gesammte Land in seiner Hand als ausschliesslicher Grund- und 
Gerichtsherr zusammenhält, dessen milites, ad bella fortissimi d doclissimi 
in den yrody, casiclla, in oft beträchtlicher Präsenzstärke consistieren, wie 
uns dies Gallus nach taciteischer Art geschildert hat.*) Mit den anfangs 
ausserhalb des Waffenverkehres stehenden Unterthanen 5 ) verbindet ihn ein 
persönliches patriarchalisches Verhältnis.*) Dieselben sitzen rechtlich mudo 
prccario auf seinom Grund und Boden als pnypimicy, ascriptkii und 

') Dr. Augnst Meitzen, Art. Ansiedelung im Handwörtb. der Staatsw. 1. Bd., 
2. Aufl.. Jeua 189h. 

-') Monument* Poloniao historica. 1. Dd., p. 404. 

*i Dieselben wurden erst nach der DUloration der woje «amiut ihnen «um 
Kriegsdienste herange*ugen. Cf. Dr. Franciszek Piekosinnki: Ludnose wiesniacza 
w Polsce w dobie Piattowsliej iDie I.andbaubevölkerung Polens in der Piastcnzeit) 
KraW 189G. p. 49. 

4 ) Dr. Micha* Hobrxvnski: Gencia spolecxenstwa polskiego na podstawie 
kroniki Galla i dyplomat'>w XII wicku. (Genesis der polnischen Gesellschaft auf 
Grund der Chronik rnn Gallus und der Urkunden aus dem XII. Jahrhundert) Krakow 

1881, p. 54. 
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.lecken durch ihre solutionis et angariac naturalwirtschaftlich den jeweiligen 
Hedürfnisstand des Forsten und seiner tnilitea. 

Unter den fürstlichen Lasten nimmt stniea die erst* Stelle ein. die 
als Abgabe, sonst aber auch als Dienstleistung beansprucht wurde.' i Der 
Leistungsfähigkeit der Verpflichteten angepasst. bestand dieselbe in der 
Ablieferung von Vieh, ausnahmsweise auch Korn in annona, sonst in 
Marder- oder Eichhörnchenbälgen (Geldsurrogate >. Als Dienstleistung ver- 
pflichtete sie zu Wächterdiensten in den yrody und in den stany, das ist 
gelegentlich der Landesbei eisung eingenommenen forstlichen Standorten. Der 
fürstliche Hof wurde versorgt mittels: poradhie, stau und narzaz. Poradhie 
lieferte Ochsen für die Tafel, die zwar nicht von den einzelnen Wirtschaften 
de simjulis curiis, sondern ortschaftsweise jährlich abgefordert werden. Als 
communis terre solucio überdauerte diese Abgabe alle anderen nach dem 
polnischen Rechte in der Form des tanoiec oder krrilestico.*) Zur Deckung 
der gesammten Reise- und Jagdemolumente. pahutationes der Reit- und 
Zugpferde mitinbegiiffen, war der stau durale bestimmt. In ähnlicher Weise 
wurde zur Zeit der Kriegsexpeditionen der stau exereiiua geltend gemacht, 
ja sogar die fürstlichen niinisterialcs erhoben später Anspruch darauf. 
Gegenstand des narzaz, auch podicorotre genannt, war ein Ferkel, mitunter 
auch ein Hammel. Quantitativ und qualitativ ausgiebiger waren die Dienst- 
leistungen. Hervorzuheben ist hier vor allem der Bau und die Instand 
haltung der grody und der Brücken, castrorum et ponlium ediheatio et 
reconstruetio. Diese Verpflichtung war zwar localer Natur, doch gab es auch 
<irody, wie z. B. Krakau und Sandoinir, deren Instandhaltung dem ganzen 
Lande zu Lasten fiel. Die cdißeatio betraf auch die Gefängnisse sowie die 
Ausführung fortificatorischer Erdarbeiten, in einigen Urkunden borhrvere 
genannt. Der Mangel an ordentlichen Strassen, die Unzugänglichkeit des 
Landes, in dem bloss den Eingeweihten die Uebergänge über die Urwälder, 
die vielen Sümpfe und Flüsse bekannt sein konnten. 3 ! veranlassten die 
( Jonstituiemng einer ganzen Reihe von Dienstleistungen, darunter przeiröd, 
eonduciun und przesieka ineixiones nemorut». Der ronduetus bestand der 
Kegel nach in der Beistellung eines Vorspannwagens sammt Führer und 
Wächter, denen es oblag, das anvertraute Gut in das nächste conduet- 
pflichtige Dorf zu bringen. Unter den vielen Arten des conduettts (als: 
militari*, rustieanus, in terra, super atjuani, rcctigalis. pcdialis) war jeden- 
falls der für den Fürsten oder für einen Kriegszug beizustellende der 
beschwerlichste, da er. abgesehen von der Steigerung der Ansprüche, 
zumeist mit der inrisioncs netnorum verbunden zu sein pflegte. Nicht weniger 
hart waren auch die potlmuiy dacio ojttorum subingulhm, bei denen die 
Thiere häufig daraufgiengen. Diese Dienstleistung erhielt sich bis in das 
XVI. Jahrhundert hinein und wurde erst vom König Sigismund August 1564 

>) Dr. Franci»iek I'iekosinnki: 1. c. p. 28—65. 
») Seit 1374 auf xwei Groschen i I 70 A'i rora laneus redimiert. 
>) Dr. Jöitef Rostafirtaki: P.»l«ka z ciwow pnedhistorycinvch (Polen in 
vorhistorischer Zeit) Krakow 18*7. pas.im. 
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in eine Geldsteuer verwandelt, 1 ) In Ergänzung des stau durale gab es noch 
ccnationrs, das ist mannigfache Dienste, die anlässlich einer forstlichen Jagd 
zu leisten waren. Hierher gehörte auch die Wartung des Falkennest* 1 «, die 
mit so drückenden Vorschriften verbunden war, dass sich Papst Gregor IX. 
veranlasst fand, in einer Bulle von \2'M dagegen einzuschreiten. Nachdem 
die Zeit der szkot (Vieh),*) der Marderbälge, der Leinwandstflckc 3 ) und der 
tresznc ( Salzbrockcn) als Zahlungsmittel vorüber war. kam es im X. Jahr- 
hundert zur Prägung von Münzen, die jedoch auch hier, wie anderwärts, 
einer häufigen ümprägung unterzogen wurden, um schliesslich brakteatisch 
zu werden, — ein Vorgang, der zwar die Gebüren des Fürsten vermehrte, auf 
der Bevölkerung jedoch umso drückender lastete, als es bis in das XIII. Jahr- 
hundert hinein mehrere Privilegierte gab, denen ein Münzrecbt mit eigenem 
Stempel zugestanden war. 

Diese Verfassung der Nachfahren der ursprünglichen Besiedler*> bringt 
Piekosiiiski in Zusammenhang mit einer Occupation durch die kriegs- 
kundigen westlichen Lechiten, die von Sachsen und Skandinaviern gedrängt, 
ostwärts an der Weichsel Entschädigung suchten und fanden. 5 ) Von der 
passiven Masse der zu ascripticii herabgedrflekten autochtonen Landsassen 
sondern sich einerseits die uoje, Berufskrieger, die anfangs den fürstlichen 
miUies nicht gleichgehalten, sich langsam denselben angliedern, um schliess- 
lich im XV. Jahrhundert, nachdem vorher ein grosser Theil behufs Coloni- 
sierung der neuerworbenen reussischen Gebiete abgezogen ist, vollends mit 
ihnen zu verschmelzen.*) Anderseits tauchen die libtri oder hogpUei auf, 
die persönlich frei gegen Bodenzins nach Uebereinkommen sich niederlassen, 
jedoch mit der Zeit in den Gemeinden aufgehen. Ad castclla entstehen hin- 
gegen neue Siedelungen mit narok (Frist) Leuten, die mit speciellen 
Dienstleistungen für die Besatzung belastet, eine ihrer Beschäftigung ent- 



') Dieses sogenannt« Vorspannsuniversale gedenkt jedoch gar nicht der evectio 
powoz, die in Beistellung des Wagens allein bestand. 
') Gleich zwei Groschen. 

s ) Daher: pJacic • zahlen) ?on ptat (.Stück). Cf. Dr. Fr. Piekoaiftski: AI Bekri 
0 l'olakach (AI Bekri über die Polen). Krakow 1900. 

«) Ihre Namen sind uns theils in possessiver Form (anf öw-owa owo oder in-ina- 
ino) in den Benennungen der Siedelangen, die ans einzelnen Weilern durch Vergrößerung 
der Familien zu Dorfanlagen ausgeweitet wurden, theils in den ältesten Documenten, 
die mit 1105 einsetzen, erhalten. Cf. Siownik geograhexnj krolestwa polskiego (Geo- 
graphisches Worterbuch des Königreichs Polen) Warszawa 1880. Daas daueben Siede- 
luugen entstanden, die einer geechlechterweise vorgenommenen Niederlassung ihr Dasein 
verdanken, ist neuerdings nachgewiesen woiden. Ct. Dr. Oswald Balzer: Rewixya 
teoryi o pierwotnem osainietwie w Polsce (Revision der Theorie von der primären Siede- 
lung in Polen) Kwartalnik historyczny. Lwöw 1898. Bd. XII. p. 21-63. 

") Dr. Fr. Piekosihski: Obrona bipotezy najazdu jako podstawy ustroju 
spoieezenstwa polskiego w wiekach $rednich (Verteidigung der Orcupationshjpothese 
als Grundlage der polnischen GesellschafUverfaasung im Mittelalter). Krakow 1882. 

•) Cf. Dr. Karol Potkanski: Zagrodowa silachta i wlodyeze rycerstwo 
w wojewodztwu krakowskiem w XV i XVI w. Rozprawy Akademii amiejetnosci Krakow 
1888. Bd. XXIII. p. 170-267. 
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sprechende Benennung führen 1 ) und im Zustande einer befristeten Ver- 
sclavung sich befinden. Aehnliche Xmvkdörfer kommen auch bei Katbedral- 
kirehcn und Klöstern vor, 5 ) die seit der Einführung des Christenthums im 
X. Jahrhundert von den Fürsten reichlich mit Grand und Boden und stets 
sammt den darauf sitzenden ascripficii ausgestattet wurden. An der recht- 
lichen Lage dieser erfolgte dadurch vorerst keine Aenderung, indem sie 
bloss den zu Abgaben und Dienstleistungen berechtigten Herrn wechselten. 
Die im XII. Jahrhundert vorgenommene Dislocation der miliks und wqje 
über das flache Land mit der damit verbundenen Zuweisung von ({rund 
und Boden, die an Stelle der Garnisonierung und Sustentation in den 
cmtdUt getreten, gab den Ansatz zur weiteren Entwickelung, deren treibendes 
Problem, der im adeligen Oikm zur mächtigen Entfesselung gelangende 
Wille, die Folgezeit zu beherrschen bestimmt war. Die Landzutheilung 
erfolgte in crtida radier, umfasste wohl auch bereite bestehende Dörfer, 
aus denen jedoch die ascripticii vorher eliminiert worden sind, das 
heisst in ein anderes aufnahmsfähiges fürstliches Dorf versetzt, oder als 
maneipierte üurki selber weiterzogen, um neue Niederlassungen auf- 
zusuchen, jedoch stets sub jure ducali. Die mm aufkommenden ritter- 
lichen Siedelungen, ähnlich den übrigen längs einer breit angelegten nhi 
(Staute)*) ausgebaut, 4 » lassen zwar ebenfalls die Namen der Gründer und 
ersten Besitzer erkennen, doch wird durch deren stets im Plural 
erscheinenden Benennungen auf eine sippenweise erfolgte Sesshaftmachung 
hingedeutet. 

Die hier und anderwärts zum Ausdrucke gelangte Geschlechtergemeiu- 
schaft hat dem übrigens frühzeitig einsetzenden Sondereigenthum eine Wiit- 
schaftecommunität als nachhaltiges Correlat an die Seite gesetzt, deren 
allerdings schwache Spuren bis über das XV. Jahrhundert hinaus sich ver- 
folgen lassen, wie dies neuestens in der Institution der siabrostuo (Wirtschafte- 
genossenschaft) von 8obra&, Genosse (aus dem Lithauischen) nachgewiesen 
wurde. '') Das vorliegende Quellenmaterial lässt zwar ein abschliessendes Urtheil 
nicht zu, gestattet jedoch festzustellen, dass wir hier keineswegs mit einem 
Gemeindeeigenthum schlechthin zu thun haben, wie es namentlich später 
das deutsche Hecht ins Land brachte, da ein wesentlich verschiedener Itechte- 
titel die Grundlage bildete/) Die Einrichtung, soweit sie bestand, ver- 
kümmerte bald, verzog sich in die entlegensten südöstlichen ostromj vor der 
andrängenden Cultur, die in Form von Hitterhöfen das wirtschaftliche Indivi- 
dualisierungsprincip zur Geltung brachte - ja selbst der aus Lithaueu in 

') Als: Szczytniki, Grotniki, Zenlniki. Kuniary u. s. w. (ca. 4UOi. 
- Als: Winiary. Koscielnifci. Swi.itniki u. 8. w. 
J ,i WoTon da» heutige ulica, (Jans.-. 

4 ) Was dem von M e i 1 1 e n beschriebenen Stras8endi>rftv]iiis entspricht. 

*) FrancUiek Kawita Gawrortski: Studya i szkice historvczne (StuJieu und 
historische Skizzen; Lw..w 1901). S. ■». r. VI. p, ISO. 

') Cf. A. Szelago w*ki: Zadruga w Polare Die Hansronmiunion in Polen) Ateneuni. 
März 1900. 
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die reussischen Provinzen verpflanzten lehensherrlichen Grundherrschaft, als 
einem jux ttrrik wirksamst die Spitze zu bieten vermochte. 1 ) 

Die Albeitaverfassung der Kitterhöfe beruht ausschliesslich auf den 
Dienstleistungen der Kriegsgefangenen, der tervi, die als Eigenthumsbestand- 
theil nach Art des antiken instmnuutnm rocule behandelt werden und fahorant 
quidqttid eis praccipHur. Ilire Zahl wächst mit jedem Kriegszuge und wird 
mitunter durch Kauf im Wege des Handels sowie durch Verurteilungen für 
gewisse Verbrechen augmentieit. -j Diese scrri et tat eilte bilden den Stamm der 
ursprOnglichen Rittergutsinsassen und heben sich hier deutlich von der 
übrigen Landbevölkerung ab. Sie sind frei von allen öffentlichen Abgaben 
und Dienstleistungen und unterliegen als Privatgut keiner Ingerenz des 
Fürsten. Das Schicksal der fürstlichen serw gestaltete sich günstiger. Ihre 
Siedelungen — je zehn Familien (tlecintij für eine Ortschaft — verschmolzen 
im Laufe der Zeit mit der Masse der übrigen useripticii. Aus diesen that- 
sächlichen Verhältnissen hat sich auch, wie Lubomirski nachgewiesen, "i 
die patrimoniale Jurisdiction der Rittergutsbesitzer herausgebildet, 
während die ttseriptieii sowie die Ituspites der Gerichtsbarkeit des Fürsten 
beziehungsweise dessen turnt*, dem späteren t'astellan, unterworfen waren. 
Ja selbst wenn ein ha*]**, wie dies mit der Zeit in Aufnahme kam, auf 
einem Kittergute sich niederliess, bewahrte er doch seinen fürstlichen 
lierichtsstand und dies bis um die Mitte des XV. Jahrhunderts (145-1). In 
dieses jus durah gelang es /.uförderst der Kirche bereits zu Anfang des 
XIII. Jahrhunderts (1210) eine Dresche zu schlagen, indem die eattstte minore* 
ihrer Jurisdiction anheimfielen, während die einträglicheren mttjons dem 
Fürsten vorbehalten blieben, die er mittels eigener Nuntien administrierte. 
Später gieug man auch davon ah. Ks wurden bloss die entfallenden Sporteln 
abgeführt, bis schliesslich die Kirche nach hartem Kampfe die Patrimonial- 
gerichtsbarkeit in allen Hechtssachen und in allen Instanzen für sich 
abrang. 4 ) 

Mit der im Jahre 117.") durch die ('istereieuser zu Lubi'tz in Schlesien 
eingeleiteten deut>cheti Colonisation. die bald in alle Landschaften Polens 
Eingang gefunden, setzt ein neues Element ein, welches nach der Verödung 
des Landes durch die ilongolentlut (1211) an Bedeutung und Wirkung 
gewaltig stieg, der Agrarverfassung ein anderes Gepräge verlieh, um sich 
unter K a s i m i r dem (irossen als markige ( 'orrectur der socialpolitischen 
Machtverschiebung auszuwirken. Rechtlich erfolgte die deutsche Colonisation in 

') Dr. Auto Iii l'roehasku: Leuna i maust wu na Kusi i na l'odoln (Lehen und 
Mauesgitet in Kcussen un<l PodoHon) Krakow H*01. 

7 > Dr. Micha! Hobrzyuski: Gcne/a «uoleczeuiitwa jiolükiego na nudst.iwie kroniki 
Galla i dyploniatüw XII wieku (Genesis der polnischen Gesellschaft auf Grund der Chronik 
von Gallus und der Urkunden aus dem XII. Jahrhundert) Krakow 1881. 

3 i Tadeusz k^. Lab •> rnirsk i : Jurysdykcya patrymonialna w Polsee | Die l'atri- 
iiioniuljorisdiction in Polen] Warszawa 1861. 

') Cf. dagegen Dr. Jan von Jordan liuiwadowski: Die Bauern des XVIII. Jahr- 
hundeiU und ihre Herren int Lichte der neuesten deutschen Forschungen. In „Jahi- 
biieher für Nationalökonomie und Statistik - IM XX. 190« |>. 478 s^u. 
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Form der Erbzin9leihe und wurde tliatsächlicli nur zu Anfang durch deutsche 
Bauern bewirkt Seit Mitte des XIII. Jahrhunderts wird zwar nach deutschem 
Recht, aber mit polnischem Menschenmaterial colonisiert. ') Der scidtdus suitys 
als tmicator übernimmt das Geschäft der Ausmessung des Landes, der 
Beschaffung der Colonisten, Kmethones, der Einrichtung des gesammten 
Ganges der Wirtschaft, die Erhebung der Zinsungen und die Verwaltung 
des niederen Gerichtes als erblicher, unabhängiger Richter. Ihm zur Seite 
standen 3 bis 7 von der Gemeinde gewählte Schoppen, httenicy. Verhandelt 
wurde nach deutschem Recht*) unter Zuhilfenahme des poluischen. und die 
Locationsurkunden gedenken der Ordalien als eines polnischen Rechtsinsti- 
tutes. 3 ) Der scidtrtm hatte ein eigenes forum, welches gewöhnlich aus 
sieben Schulzen bestand und in den grody eingerichtet war.*) Dieses war 
gleichzeitig zweite Instanz für die Stadtbdrger bcne pusscssionati*) und der 
weitere Rechtszug gieng an den König beziehungsweise an das oberste 
deutsche Gericht in Krakau. Auf der Schöppenbank treffen wir auch als in 
forum scultetornm surrugntus die städtischen scabini de brachte reyali et 
tnagnificorum dominornm capitauei et castcllani.*) Die gleichfalls nach dem 
Strassendorftypus angelegten Siedelungen entstanden entweder im Anschluss 
an bereits vorhandene » dexlris rcl a siuistris ab antiquis agris als deren 
irnlr, wölkt, itolice, lyoiy, libtriatea (Wille), oder in cruda radier und führen 
dann den Namen nach der jeweiligen topographischen Lage. 7 ) Die Colonen 
«hernahmen das Land nach Hufen*) in drei Feldern zugemessen und mit 
genau festgesetzten, für jede Zinshufe gleichen Lasten, deren Leistung erst 
nach Ablauf einiger Freijahre zu beginnen hatte. Sie erhielten das Recht. 
Kirchen zu bauen und sicherten jeder derselben eine Hufe als Widmuth. 
Dem sculteliis wurden einige Hufen Land, ebenso dem Krüger, und zwar 
jenem jederzeit abgabenfrei, angewiesen. Jede solche erbzinsliche Bauern- 
stelle, ich von lancns mansus genannt, umfasste 30 bis 150 Morgen Ackerland 
nebst einem Antheil an der Allmende. Diese bestand in der skotnica (Gemeinde- 
weide i, während der Bedarf an Nutz- und Bauholz entweder frei oder gegen 
Entrichtung eines irknp lesny (Waldeinkauf) aus den herrschaftlichen Waldungen 

l ) Cf. Tadeusz ks. Lubomirski: 1. c. 

*) Man verstand darunter die Summe des in Magdeburg geltenden Systames, wie 
es sieh aus niedersächsischen Gewohnheiten gebildet hatte, t. Siegfried Hüppe: Verfassung 
der Republik Polen. Berlin 1867. p. 180. 

*) Dr. A. Winiars: Sady boic w Polsco [Die Ordalien in Polen) Kwartalnik hist. 
1X91 Bd. V. p. 290 

1 Dr. Franciszek Piekosinski: O sadach wjzszych prawa niemieckiego w Polsee 
wiekuw srednich (Ueher die deutschen Obergerichte in Polen zur Zeit des Mittelalter«) 
Krakow 1884. 

'! Akta gTodzkie i ziemskie z czaeow Rzeczy pospolitej polskiej (Die Grod- nnd 
Landschaftsacten aus der Zeit der polnischen Republik) Bd. XVI. p. 379 Nr. 8211. 
*) Akta grodzkic i ziemskie 1. c. Nr. 3734 p. 451. 
Dr 0. Balzer 1. c. 

*) Kulmische Hufe = 30 Morgen. Ks kamen aber auch teutonische oder fränkische 
zu 42 Morgen »or. Volumina legum Petersborg. 18-S9. 2. F. 949 tit. o rozdziale 
i pomiarzc. 
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Die galizisclieu Flauem unter der polnischen Republik. 1 1 

gedeckt wurde. 1 ) Was dem Colonen nach Berichtigung der im Ganzen 
massigen Schuldigkeiten verbleibt, bildet sein unbeschränktes Eigenthum. 
Von öffentlichen Abgaben und Dienstleistungen, die auf den ascripticii 
lasteten, sind sie in der Regel frei gewesen. Gelegentlich wurden sie doch 
herangezogen und ihre Beisteuer heisst dann collect«, peiüio oder auch 
wohl subsidimn und wurde nur bei besonderen Anlässen eingehoben. Dahin 
gehörten: Eine Heirat im fürstlichen Hause oder Kriegsgefangenschaft eines 
Mitgliedes desselben sowie überhaupt alle solche Fälle, die ausserordentliche 
Staatsausgaben veranlassten. Alle sonstigen Rechte und Verbindlichkeiten des 
K Hl e t h o. der volle Freizügigkeit jttxta consuctiidhiem hadenus obser- 
vatam geniesst,*) werden in den Schöpfungsurkunden, welche die Bedeutung 
von Locationscontracten haben, genau verzeichnet und scheiden die jure 
tvutonico organisierte Gemeinde völlig aus den polnischen Rechtsverhältnissen 
heraus. Einer genauen Feststellung wird jedesmal der Kriegsdienst, die 
expeditio bellica, unterzogen, wobei sowohl die Art der Ausrüstung, als die 
Zahl der beizustellenden Krieger bestimmt werden, die jeden Defensivfeldzug 
auf eigene Kosten mitmachen müssen. 

Es sind vorerst ausschliesslich königliche Domänen, auf denen das 
neue Ferment günstigen Nährboden findet, wo denn auch auf gleicher bodeu- 
rechtlicher Grundlage zahlreiche städtische Communen entstanden. 3 ) Als 
dann im Laufe des XIII. Jahrhunderts die Kirche Immunitätsrechte erlangt 
hatte, gaben auch die weit ausgedehnten Kirchengüter ein vielumworbenes 
Colonisationsgebiet ab. Dieser Bewegung hat sich schliesslich die Ritterschaft 
auf Grund specieller Locutionsprivilegien angeschlossen. Neben dem adeligen 
Eigenbetrieb mit servi, der bis dahin die typische Form der adeligen Grund- 
herrschaft war. entstand hiermit die Rentengrundherrschaft, getragen von 
rechtschaffenen, ehrbaren laboriosi homincs, wie die deutschen Ansiedler 
gemeinhin bezeichnet werden. Der deutsche Pflug hdegrum arairnm, der das 
einfache polnische mdlo, den uneus, ersetzte, 4 ) bedeutete den üebergang 
zur deutschen Form des Ackerbaues und damit zu steigender Intensität und 
steigenden Erträgen, weshalb auch bezeichnenderweise sej> (Schütt) als 
Getreideabgabe erst mit dem XIV. Jahrhundert aufkommt. Die wirtschaft- 
lichen Erfolge der deutschen Colonisation, mit den Interessen der Grund- 
herren homogen, verfehlten nicht eine dauernde Hebung der autochthonen 
Landbevölkerung zu bewirken. Dieselbe wird weit und breit jure tculonico 
organisiert, obwohl es auch namentlich in den reussischen Provinzen vor- 
kommt, dass Siedelungen nach polnischem, reussischem und walachischem 
Rechte zustande kamen. Nach dem jus rntenieak durfte der Grundherr die 
umorki, das utortuarium beanspruchen, dessen Ausmaass uns jedoch nicht 
näher bekannt ist. So ganz bedeutungslos scheint es aber nicht gewesen zu 

•) Dr. A. Winiarz: Zienita »anocka w latach 1463—1552 (Die Sanoker-Landschaft 
in den Jahren von 1463-15.V2) Kwartalnik hiit. Lwöw 1896. Bd. X. p. 286-306. 
*) V. 1. F. 50 tit. de Kmethone. 
») 8. Huppe 1 c. p. 177. 

«) Dr. K. Rau: Geschichte dea Pfluges. Heidelberg 1845. 
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sein, nachdem ausdrückliche Befreiungen hiervon in den Grodacteo verzeichnet 
werden. 1 ) Das einmal zur Geltung gebrachte Contractsprincip verhilft bald 
Einzelnen, besonders in Rittergütern, zur Begründung einer vorteilhaften 
privilegierten Kniethenstelle. Es sind dies vorzüglich Muller,*) Schmiede. 
Böttcher und andere Handwerker, aber auch Fuhrleute wie jener Mykita 
aus Tvrawa solna, der erblich Salz zu verfrachten hatte, :l i die den Unterbau 
zur verkehrslosen Bedarfsdeckung der Gutsherrschaft begründen. Wenn die 
weit ausblickende Anregung K as im in des Grossen (1347), in Krakau 
eine allgemeine oberste Gerichtsstelle für alle jure tiutonko Angesessenen 
zu schaffen, zum bewussten Eingriffe einer mächtigen Natur sich ausgestaltet 
hätte, würde bei dem stetig ansteigenden Wohlstande der Landbaubevölke- 
rung der bäuerliche Charakter, den die polnische ländliche Gesellschaft 
anfangs annahm, endgiltig zum Siege und auch sonst rechtlich zur Aner- 
kennung gelangt sein. Es verblieb aber bei der Anregung. Die Herausdif- 
ferenzierung wurde bald unterbrochen, und es kam bloss zu einer Schichtung. 
Die königlichen und geistlichen Kmethen einerseits, geschützt durch das 
Prestige ihrer Grundherrn, vermochten, wie empfindlich auch in der Folge 
die ihren Locationseontracten durch die allgemeinen Constitutionen zugefügten 
Scharten gewesen, diese als Eckstein ihrer Existenz zu behaupten — während 
anderseits die Kmethen auf Bittergütern schliesslich im Sinne des Territorial- 
systemes zu Mediatunterthanen wurden und bloss in ihren Inventarieu oft 
recht kümmerliche Reste einstiger Gerechtsamen bewahrt haben. 4 ) 

An der Hand der Sanoker Grodacten hat Winiarz ein anschauliches 
Bild der bäuerlichen Lage seit 14<»H bis Mitte des XVI. Jaluhunderts 
geliefert. ') Leider sind die Nachrichten Ober die Besitzvertheilung sehr 
unzureichend. Ganzhufner scheinen aber selten zu sein, die meisten sitzen 
auf Vi» 7t« J a a,,f V* Hult '- lmt ' Kec,lt0 "'erden nicht geschmälert. Iwan, 
ein Kmethe „vom heiligen Peter*, belangt einen Edelmann wegen Grenz- 
verletzung und der Kmethe Matthäus von P r z y s i e c z n i c a einen wegen 
Verwundung. Zwei andere Kmethen. die Brüder sind, streiten um ein Paar 
Pferde aus dem Nachlasse ihres Vaters. Nicht zu übersehen ist ein abge- 
schlossener Pachtvertrag, kraft dessen der eine Kmethe dem anderen einen 
Theil des Pachtschillings in Feldarbeit abzutragen sich verpflichtet/') Auch 

•i Kot Stanislaus Pieiüazek de Vythonicze Capitancu* Sanocensis recognoa- 
eimm, quoraodo Stankonera Bayclikonem de Szczawne de OBiaibtU bonis post mortem 
eedentibus in jure rutenieali alias od umorkiiw libeium diiuittimu» et relinquimus cum 
circa jus Valacbiense Akta grodzkie i zieni^kie I. c. Nr. 2096 p. 241. 

') So Tcikaufte Lukasz Przybyfo seine Möble für 7 Mark. Cf. Dr. A. Winiarz I.e. 

3 i Akta grodzkie ' ziemskic 1 e. Nr. 1618, 

l ) Cf. Dr. Adam Graf Krasinaki: ttesehiclitlicbe Darstellung der Bauernver- 
baHniM« in Polen. Krakau 18!tS Bd 1. y. 170 squ. 
'■>) Dr. A. Winiarz: 1. c. 

'') Lew de Tbirawa obligavit tcrciani partem agroruiu omnium. qno» babet in Tbirawa 
Salis in duabus marc. Senkoni Coczan de Olrbowczc ad quatuor ann<>H, qui Coezan de 
'■ödem agro Lew debebit laborare qnntuor dies quodlibet anno et post quatuor anno« 
Coezan debebit solvere mediain marcain raeione eensui». «i eosdem agros tenebit. Akta 
grnlzkie i ziemskic Bd. XVI. Nr. 2ß». p. »2. 
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Gelddarlehen werden aufgenommen, dieselben sind kurzfristig, der Zinsfuss 
erscheint nicht vorgemerkt. Ausser dem Bodenzins, der sehr niedrig ist. 
haben sie verschiedene Auflagen, ftoczty genannt, zu tragen. Darunter kommen 
vor: Getreide, Käse, zwei Hähne zum heiligen Martin, aber auch Lämmer 
und Schweine. Aus welchem Anlass das ohivdnr (Mittagszehnmgi eingehohen 
wurde, ist nicht bekannt. Sein Getreide durfte der Kmethe nur in der 
herrschaftlichen Mühle vermählen und dies unter Strafe des Verfalles. In 
Kriegszeiten waren sie zu einem beUotorinni verpflichtet, welches iu einem 
Heitrage zur Verproviantierung 1 ) und in der Beistellung eines Fuhrwerkes 
bestand Die ohrcnüo manhirarum wurde schon 1 ."»52 hoch angeschlagen 
und erhielt sich gegendweise als kituim (Marderbalg) lange Zeit in Uebung. 2 ) 
In ein mehr oder minder hoch gegriffenes rein/tun verwandelt, bildet sie 
noch 1777 den Gegenstand eines Vortrages der böhmisch-österreichischen 
Hofkauzlei. 3 ) Darnach rühre die Kunirtt von dem uralten Brauch, wo eine 
in ein anderes dominium übertretende Weibsperson statt des Loslassungs- 
geldes einen Marderbalg habe abgehen müssen. Dieser Brauch sei bei d e u 
königlichen Gütern fast gänzlich unbekannt, nur zu Przemysl 
und S a m b o r üblich und auf der ersteren Advocatie durch ein königliches 
Commissionsdecret vom .Jahre 1756 aufgehoben worden. Trotz des Kinrathens 
des Lemberger Guberniums die Knuica in Privatdominien zu belassen und 
mit acht Gulden zu bestimmen, wurde deren Abnahme im ganzen Laude 
unter Strafe des ihtpU verboten. Die einzelnen Dörfer waren nicht stark- 
besetzt. In Mrochow gab es 17 und in Mrochowska Wola 16 Kmethenstellen. 
Für Kmethen wurden auch selbständig wirtschaftende Frauen gehalten. 
Die beiden Dörfer besassen geraeinsam ein Wirtshaus, eine Mühle mit einem 
fischreichen Teiche und ausserdem fünf andere kleinere Teiche. Unter den 
herrschaftlichen Baulichkeiten werden aufgezählt: dtc<>>- der Herrenhof. eine 
Scheune, ein Pferdestall, Mflhlenhaus und ein Dampfbad. Ausser den 
Kmethen gab es noch im Dorfe Ackerbau treibendes Hofgesinde 
und in den anliegenden Wäldern Imker bartttieg. Diese durften nicht will- 
kürlich amo viert, wohl aber aufgekauft werden. Hin Bienenstock kostete 12 
und ein Bienenschwarm 10 Groschen. Die Kmethen sind mit ihrer Lage 
zufrieden und verlassen nur selten ihre Stellen. 1 ) Ihr Fleiss hob den Wert 
von Grund und Boden, der nun bedeutende Belastung verträgt*) und eine 
neue Classe kleiner, unabhängiger bäuerlicher Grundbesitzer zeitigt, die sich 

') So hatten die Kmethen von Jacmierz Butter zu liefern. 

') Item proventuB super scultetum provenientes nt „mardurarnm obvencionein, 
inquilinorum. <ioi per grosso» treH solvunt. quod, adtinet ad triginta iiorenos Aktn 
grodzkie i ziemskie Bd. XVI. p. 453 Nr. 3742 und 371:!. 

') K. u. k. Haus-, Hof- und Staatsarchiv Nr. 21. Vi ex 1777. Veranlasst wuide die 
Entscheidung durch die Beschwerde eines Unterthans aus dem Dorfe t'zernikowce 
(Zbarazer Herrschaft), welcher »ich mit einer Unturthanin aus dem Dorfe Roszkowce 
(Skatater Herrschaft) verehelichen wollte und von dem man für die Auslösung der Braut 
sieben Rubel verlangte. 

') Akta grodzkie i ziemskie Bd. XVI. p. 170. Nr. 1510. 

') t't supra Nr. 792, xOl, 2275. 
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zwischen den Adel und die Kraethen einschiebt 1 ) und Aussichten hat zu 
gedeihen. 

Die südöstlichen Grenzgebiete der Republik, von kühnen nomadischen 
Stämmen umschwärmt, heischten eine stramm disciplinierte, der standigen 
Kriegsbereitschaft angepasste Organisation. In richtiger Würdigung dieser 
Umstände war König Ladislaus Jagiello trotz ernster Schwierigkeiten 
bestrebt, die in Lithauen heimische Feudalverfassung, wenn auch in 
abgedämpfter Form, hierher zu verpflanzen. Von einsichtsvollen tfetterosi 
unterstützt, begann die neue Einrichtung auch Wurzel zu schlagen. Die 
defensiv terre bildete ihr Stigma, -\ daher die Vererbung in mannlicher Linie 
sowie die sonst nicht übliche Verpflichtung zur residentia prrsotialis in dem 
fcwlum. 3 ) Auch sonst gab es viele Abweichungen, da die Institution nie 
staatlich geregelt wurde, und die Feudaljurisdiction nicht einmal urkundlich 
sich nachweisen lässt.*; Der drfeclus grntis bildete aber die Hauptschwierig- 
Iceit, 5 ) namentlich der Mangel an kleinen Untervasallen, sittiki auch nutmj 
genannt, die aus der Walachei, aus Schlesien uud aus Deutschland heran- 
gezogen werden. 0 ) Der sculMus von Koiomeja, Nikolaus Frey steter, 
der 1408 ein Mane auf Bereze wurde mit dem duorum sayitta- 

riortim für einen königlichen Kriegszug. ist wohl Pfadfinder für den 
oben angedeuteten Ausleseprocess der Kmetben. Es kam jedoch anders. Dem 
ontagium' 1 1 war es nicht gegeben, weite Kreise zu ziehen. Das polnische jus 
(errestre eröffnete seit 1434 den heftigsten Kampf gegen das verhasste 
Feudalrecht, der im XV. Jahrhundert zu drei Conföderationen in den reussi- 
schen Provinzen führte. Die Allodificierung machte rasche Fortschritte, 
so dass die 1564 vorgenommene Lustration nur eine unbedeutende Anzahl 
von Lehngütern vorfand, die seit 1576 vollends zusammenschmolz, indem 
bloss die mit dem ausdrücklichen Vermerk jure feudrdi ertheilten, und das 
waren die wenigsten, aufrecht erhalten werden sollten. Das feudum verfiel 
und mit ihm die so aussichtsvoll angebahnte Herausdifferencierung der 
Kmethen. Die siegreiche polnische haeredilas, gestützt auf die autonome 
Machtentfaltung, schickte sich nun an, die Componenten für Handel und 
Gewerbe einzuzwängen und über das Schicksal der Landbauer souverän zu 
entscheiden. 

Der reichsunmittelbare Wehrstand der ritterlichen Gutsherren, durch 
die dem naturalwirtschaftlichen Untergrunde entsprechende Heeresverfassung 
Selbstequipierung) festgefügt, sollte zum ausschliesslichen Träger der 
politischen Macht und der Cultur werden. Das Fortschreiten der wirt- 
schaftlichen und politischen Errungenschaften des Adels war aber eiu lang- 

') Ut aupra Nr. 614. 

*) Ut »upra Bd. IV. Nr. 81. 

J ) So das Baworo wakiache feudum Sorocko bei Trfjbowla an- dem Jahre 1424. 

«) Dr. Antoni Prochaska L c. p IS. 

'-) Akta grodzkie i zieraskie Bd. VIII. Nr. 9. 

<-) Ut »upra Bd. XVI Nr. 611, 9H2, 109. 

') Ut suprn Bd. XIII. Nr. 4412. 
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sames. 1 ) Die Immunitäten der Kirche sammt den daran klebenden wirtschaft- 
lichen Vortheilen waren dazu angethan, den gangbaren "Weg zu weisen. Wir 
gewinnen einen Einblick in die Verhältnisse an der Hand eines Privilegs 
mit welchem das Kloster zu Trebnitz von dem schlesischen Fürsten Heinrich 
dem Bärtigen (1204) ausgestattet wurde. Darnach werden die öffentlichen 
Dienstleistungen der ascriplicii, die nunmehr infolge des Ueberganges des 
Grund und Bodens in geistlichen Besitz zu entfallen hatten, behufs Alleviation 
in jährlich sechs W T ochen Frohnarbeit verwandelt. Ausserdem ist jeder Kmethe 
gehalten, aus demselben Titel fünf Getreideschober zu ernten sowie drei 
Wagen Heu zu mähen. Der Angriff gegen deu Rechtsschutz der Kmethen 
begann vorerst mit vereinzelten Vorstössen, die bereits in das XIV. Jahr- 
hundert zurückreichen. So begibt sich 1 1360) König Kasimir der Grosse 
seiner Gerichtshoheit über die Unterthanon zweier adeliger Sippen. *) Dies 
kam jedoch ganz sporadisch vor, und die Könige nahmen sich der Kmethen 
thatkräftig an, wie dies unter anderen aus den Sanoker Grodacten erhellt, 
nach denen Herburt von Blozöw sammt seinen Brüdern ein vadium 
von 3000 florenorum hungaricalium für Vergehen gegen die Kmethen von 
Krosno erlegen musste (1464). Kasimir IV. erklärt hierbei ausdrücklich: 
ul de cetero et per amplius tu et fratres tut non aliquibus invasionibus, 
injuriis et moleslationibus cum dictis kmethonibus viilue uutrfatae Crosno 
procedatis aut aliqua gravamina eis inferre pracsumatis, scd si quid rum 
eis actionibus habueriiis jure cum ipsis non alio modo uti meriio dcbetis, 
agatis et ejrjnriamini, pro gratia nostra aliter facere non ausuri.') Zum 
System wurde der Vorgang erst im Laufe des XV. Jahrhunderts, als der 
scuUetus, die Spitze der autonomen Gemeinde, reich dotiert, kriegsdienst- 
pflichtig.*) zum Träger einer neuen socialen Macht berufen erschien. Gegen 
ihn richtet sich charakteristischerweise die erste Constitution (1420 i. Er 
muss weichen nach Gutdünken des dominus, soluta tcura pecuniali.'-) Er ist 
relativ ein vermögender Mann, nicht minder der Kmethe und der Stadtbürger 
— der Weg zum Erwerbe eines freien Grundbesitzes wird ihnen allen 
1496 verlegt*) und der in Stadtgeschäfte verwickelte Kmethe darf nur in 
jure haereditatis, quam incolit belangt werden. 7 : Mit diesem jus unzufrieden, 
wendet er sich an den König oder die geistlichen Gerichte: der salvus comluctus 
dahin wird ihm seit 1505 nicht mehr gewährt. 8 ) Die Lanensteuer, welche 
an Stelle des poradlnc seit 1371 als communis terre solncio im Betrage von 
zwei Groschen vom laneus allgemein erhoben wurde, belastet seit 1507 

') Dr. Franciizck Piek sti n s k i : Zdobjcze silachty polskiej w dziedzinie 
prawa publicznego w XV wieku. (Die Errungenschaften des polnischen Adels auf dem 
Gebiete de«i Öffentlichen Rechte» im XV. Jahrhundert.) Krakow. 

*) T. ka. Lubomirskie: 1. c. 

*) Akta grodakie i ziemakie: ßd. I. p. 30. Nr. 23. 

«) V. 1. P. 5. tit de »cultetis. 

') V. 1. F. 79. tit. de sculteto inutili. 

•) V. 1. F. 271. tit. de ciribus. 

; ) V. 1. F. 261. tit. de emethonum debitis. 

•) V. 1. F. 301. tit. de saWit conduetibus. 
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ausschließlich den bäuerlichen Grund und Boden. 1 ) Der hierdurch entstan- 
dene Ausfall wurde gedeckt, indem dieser Steuersatz fortan bloss als sim- 
pluvi behandelt wurde. 1 ) Unter diesen Umständen drängten die Bemittelten 
nach den Städten, weshalb 1510 beschlossen wird: td culmii. qiö n dorn i als 
suis ad iiiqniliitnttts tiritaliuu et oppidottint fiigitait — irstituantttr sab 
jiomis rniaHhns.'*) Die Eröffnung des Handels weges Ober Danzig, die Polen, 
seit der Uttio mit Lithauen i 140(1) und den reussischen Provinzen zu einem 
mächtigen Staate geworden, durch den Frieden zu Thorn | L466) erlangt 
hatte, 1 ) verschob im adeligen Haushalt definitiv das Schwergewicht von der 
naturalwirtschaftlichen auf die Marktproduction, zeitigte den Grossbetrieb 
sammt dessen Begleiterscheinung: der Proline. So bestimmt das Statut von 
1520: Qnod Ottilies et siittjidi eotnni de quolibrt Inno itnnm dient srptimttnaiini 
hihortitt — demjttis Iiis rohnis, (jtti erustt juriniidiio 'tut f'iiinicutnriti seit 
qiinmitqiti (diu coittiibtttione seit datioue dumi Iiis suis hibores ivcinitpcnsanint ,-"■) 
die somit kraft ihrer ökonomischer Ueberlegenheit eine bessere Zukunft sich 
zu wahren vermochten. Die hiermit in Schwung gekommene Vorwerkwirt- 
schaft hat auch in vielen neuen Siedelungen ihren Ausdruck gefunden. Die 
Namen derselben sind nach Appellativen gebildet/') obwohl es dergleichen, 
wie Balz er nachgewiesen, bereits im XII. und XIII. Jahrhundert gegeben 
bat. 7 ) Trotz vielfacher und oft bedeutender Einschränkungen 8 ) hat sich die 
Freizügigkeit bis dahin nicht ganz verloren und die Kmethensöbne trachten 
nun auf dem Wege der Migration ihre Arbeit auf Grund eines freien Arbeits- 
vertrages möglichst vortheilhaft zu verwerten. Es wird deshalb 1538 die 
Grenze gesperrt in Silesiam et Hungaiianr'i und als infolge dieser Ein- 
dämmung der Strom sich nach Innen kehrte und die der Arbeiter bedürftigen 
Grossbetriebe das diesfalls bestimmte und mehrfach erhöht* Lösegeld nicht 
zu hoch fanden, um nur die Arbeitskraft sicherzustellen, wird 1543 bündig 
erklärt: Kntttlt» profitffiw nstitnntur et nun n ilinidtur 10 < und damit die 
Schollenfestigkeit formell festgelegt. Die auf diese Weise einmal gefesselte 
Arbeitskraft musste nun in der Art und dem Maasso ihrer Verwendung den 
jeweiligen Bedürfnissen der capitalistischer gewordeneu Prodnction angepasst 
werden können. Es kam zwar diesbezüglich zu keiner normativen Bestimmung, 
aber die Confocdtrntio yeiicmlis von 1573, indem sie im Artikel 4 die unbedingte 
Gerichtsherrlichkeit der Gutsherren über alle ihre Unterthanen statuierte, 11 ! 

') V. 1. F. 304. tit. palatini. 

*) Dr. Grat Adam Kraairiaki: 1. c. p. 124. 

*) V. 1. P. 307. tit. de colonia. 

«) V. 1. F. 202. tit. terrurum Prussiae. 

•I V. 1. F. 3»C. tit. emethune». 

"i AU: Dabniwa, Huk«\ra, Horowa, Wierzbira u. a 

: ) Dr O. Balier: 1. c 

>j V. 1. F. 207. tit. cmethorn-.K V. 1. F. 293 üt. de fllii» cmethonnnv V. 1. F. 
:t79 tit de tiliabus eolonorum. V. 1. F. 410. § item pro emethunibu*. 
»j V. 1. F. 532 Ut de fugitivia. 

"') Herburt: .Statut» Re^ni l'oloniae. I)anti«ti Ni'O. |>. J.V.. 



»j V. 1. F. S42. § wazakie. 
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überdies* implicite die Interpretation der Locationscontracte dem freien 
Ermessen derselben. 

Hunderttausend Edelleute erscheinen in demselben Jahre in campj 
eillac Kamieä : bei Warschau), um als popuhts polontis nach dem Aussterben 
der Jagell mischen Dynastie eine neue Königswahl vorzunehmen. Die nicht 
zahlreichen aber inhaltsch weren Item der mit Heinrich v. Valois 
geschlosseneu purtn couveiita 1 ) wurden zum Krfjpa ilg de! einer adeligen 
Demokratie, die auf dem völkerrechtlichen Princip allgemeiner Gleichheit 
der Souveräne, das heisst aller Edelleute aufgebaut,*) in der Form eines 
ständischen Parlamentarismus die weiteren Geschicke des Reiches zu lenken 
übernahm. Der hiermit erfolgten Machtverschiebung verlieh bald darauf 
Johann Zamojski prägnanten Ausdruck, indem er im Reichstage 
erklärte: nx (intern reynat, ml non gobernat. Der Gutsherr wurde zum 
unbeschränkten Herrscher auf seiner hacreditas: Quistjue nahte Polau is, 
bekennt Fredro, sni ntlgi et bonorum pnnua ijuodam modo et absolutns 
moimieha est, 3 ) und der Adel bildete eine Art Dislocation der obrigkeitlichen 
Gewalt über das Land hin. Der dnir sshiehecki (Herrenhof) geniesst das 
Asylrecht, ') deceuey /'Wy/'</s- Vorschriften werden erlassen, r, j und die Nobili 
tation ausschliesslich dem Reichstage vorbehalten, ausser sie erfolge vor dem 
Feinde. 0 ) Da der Besitzstand der adeligen Güter als von hervorragendem 
staatsrechtlichen Interese ständig öffentlich evident gehalten werden musste. 
sind wir in der Lage, die Arrondierung der Gutscomplexe, die Anlage von 
Vorwerken sowie die ganze Entwiekelung des Grossbetriebes, wie sie mit 
den Frymarki beziehungsweise znmiany (Tausch) seit 1562 einsetzt, 'i und 
bis 1775 ununterbrochen fortlauft Ä i genau zu ubersehen. Die noch frei 
bestehenden Berg und Eisenwerke, die Schmieden und Mühlen werden auf- 
gesogen 1 *) und die zunehmende Autarkie der Gutsherrschaft in Bezug auf die 
Deckung ihres gewerblichen Bedarfcs entzieht wie einst im Alterthum den 
Städten einen Theil ihrer verkehrswirtschaftlichen Unterlage. 10 ) 

Die Arbeitsteilung innerhalb der gutsherrlichen Betriebe ersetzt die 
Arbeitsteilung zwischen den ländlich-bäuerlichen und städtisch-gewerblichen 
Einzelwirtschaften. Die Güter lösen sich vom Markte; die Fäden des inter- 
localen Güteraustausches werden dünn; die Masse der mittleren und kleineren 

') V. I. F. 869 -862. 

*) S. Hüppc: 1. c. p. G8. 

3 ) A. M. Fredro: Fragment.-» polonica Nr. 14. Dantisti 1600. p. 292. 

♦) V. 1. F. 1218 tit. o iinaniu. 

») V. 2. F. 945 tit. o ubiciu silacbcica. 

«) V. 2. F. 971 tit. plcbejorum nobilitatio. 

r ) V. 2. F. 615 tit. o Frymnrkarh. 

«) V. 8. F. 248 tit. approbaeva. 

,J ) V. 2. F. 640 al. wöjtojtwa. 

'*) So befreite 168* die Erbherriu auf Uheree den rechtschaffenen Johann 
Punitowicx als gelernten Kürschner vom Unterthauenverbande unter der Bedingung, 
dass er zeitlebens für »ie und ihre Kinder jede sich etwa treffende Kürschnerarbeit ohne 
Anspruch auf Entlohnung, jedoch gegen Kost und Lieferung des nflthigen Materials, ohne 
jede Ausrede zu besorgen habe. Akta grodzkie i ziemskie üd. I. p. 93. Xr. 59. 

2 



18 



Rodakiewicz. 



Städte durch das gutsherrliche Verhältnis ohnehin in ihrer freien Entfaltung 
unterbunden, bfisst ihren wirtschaftlichen Nährboden ein und wird zunehmend 
entbehrlicher. Die Stadtwirtschaft, in Deutschland der Grundherrschaft eben- 
bürtig als Zelle des Wirtschaftslebens zur Seite stehend, kommt in Polen 
nicht zur Entfaltung — ihre Ansätze verkümmern. Die luden, deren alte 
Privilegien (1264) zuletzt 1505 ad cautelam (kfcnsionis der Bevölkerung 
bestätigt wurden, 1 ) verzichten auch seit 1539 auf den königlichen Schutz: 
nulltnn in NobLs praesidium habeant collocainm,*) und begeben sich auf 
das platte Land. Denn hier eröffnete sich ihnen als men of busintss — unter 
dem Schirme der von den meisten Steuern befreiten, 3 ) dem Brantwein- 
brennereiprivileg, der Zollfreiheit und privilegiertem Salzbezuge ausgestatteten 
Gutsherren*) — ein vielverheissendes Actionsgebiet, dem sie sich auch voll 
und verständnisinnig anzupassen nicht veriäumten. & ) Daher schwillt ohne 
Unterlass die Flut der kleinen grundherrlichen Städtchen parallel mit dem 
Sinken ihrer ökonomischen Bedeutung, so dass zuletzt eine Constitution 
das Einhalten eines radius von zwei Meilen verlangt, es sei denn, dass ein 
Fluss dazwischen käme.") Etwas besser daran waren die übrigens nicht 
zahlreichen königlichen Städte, denen es gestattet war, Grundbesitz zu 
erwerben, 7 ) sowie diejenigen von den grundherrlichen, die sich besonderer 
Privilegien erfreuten, 8 ) was zumeist bei den an den Grenzen des Reiches 
gelegenen zutraf. Aber selbst diese vermochten sich kaum, infolge der 
monopolistisch gutsherrlichen Absorption, aus dem Stadium des Passiv- 
handels herauszuarbeiten. Der Aussenhandel verblieb vielmehr auf der 
Stufe des Wandergewerbes in den Händen Stammfremder, als Italiener, 9 ) 
Deutsche, Franzosen, Schotten, 10 ) Griechen, Perser, Moskowiter, Ungarn und 

') V, 1. F. 809. Alexander Rex. 
*) V. 1. F. 550 § qui nobilei. 

J ) V. I. F. 56 § ideo ob merita. Ferner: V. 1. F. 186 $ Casimirua und V. I. 
F. 240 tit. de non expetendis contributionibna, sonri V. 8. F. 678 et 679. 

4 ) V. 1. F. 261 tit, de übertäte nobilium. Ferner: V. 2. F. 900 } aby watpliwoar. 

'■') Die Tornehmlicb dem Ackerbau, sonst auch dem Pferde- und Salzhandel ergebenen 
Karaiten sind erst 1765 der Kopfsteuer unterworfen worden. Sie werden auch von der 
galizischen Hofkanzlei 1774 wegen ihres recht auferbaulirhcn und ehrbaren Lebenswandels 
begünstigt und im Gegensatze zu den übrigen Juden mit einer einfachen Kopfsteuer 
belegt Das Haliczer Kreisamt hat Gleichstellung mit der christlichen Bevölkerung bean- 
tragt. (K. u. k. Haus- Hof- und Staatsarchiv Nr. 2601 ex 1774.) 

•) V. 3. F. 14 tit miasta und V. 7. F. 753 tit warunek. 

T ) So Krakau seit 1611 und Lemberg seit 1670. Cf. Tadeusz Korzou: Wewn^tmi« 
drieje Polski za Stanisiawa August a 1764 — 1794 badania historyczne ze stano- 
wiüka ekonomieznego i administracyjneco. (Innere Geschichte PolenB xur Zeit 
Stanislaus Angustus.) Krakow 1862. Bd. I. p. 341. 

•) So bekam 1699 Krasny Ostr.'.w das Magdeburger Recht. Akta grodzkie i ziemskie 
BJ. I. p. 113, Nr. 65. 

») Dr. St. T o m k o w i c /.: Wloscy kupey w Kiakowie w XVn i XVIII w. (Kocznik 
krakowski J. 3) Krakow 1900. 

l *> Dr. St. T o m k o w i c z: Przyczynek do histuryi Szkotiiw w Krakow» i w Polsce. 
(Beitrag zur Geschichte der Schotten in Krakau und in Polen.) Krakow 1899. (Rocznik 
krakowaki J. 2.) 
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Armenier. 1 ) So stellen noch 1775 die zu Stanislau wohnhaften Armenier der gali- 
zischen Hofkanzlei vor, „dass ihre Voreltern aus dem Turcico hierhergekommen 
und für sich und ihre Nachkömmlinge von Johann III., König in Polen, ein 
Privilegium erhalten hahcn, vermöge welchem sie für ein freies Volk erkläret, 
von aller Dienstbai keit losgesprochen und die Fähigkeit der Grundbesitzunp 
ihnen eingeiäumt worden sei. Ihre Hauptnahrung bestehe in der Viehzucht 
und deren Handel, weshalb sie um den Schutz und die Bestätigung ihres 
Privilegiums bitten als wirklich possessionis, mit Eid verbundene Bürger, 
nicht aber Zinsleute, für die man sie halten wolle.' *) Da zur geld wirtschaft- 
lichen Deckung der wachsenden Staatsaufgaben der Verkehr nicht genügend 
tragfilhig war. musste möglichst naturalwirtschaftlich vorgesorgt werden. 
Hierzu wurden seit der VVahlmonarchie die Besitzungen des königlichen 
Hauses verwendet, die nun zu Staatsdomänen geworden und als pani* betm 
tnrirnfium lebenslänglich an den Adel verliehen wurden. H i Nur ein geringer 
Bruchtheil verblieb im königlichen Besitze und bildet seit 1595 die 
sogenannten Ökonomien oder Tafelgüter. Dieser Vorgang verstärkte auf das 
wirksamste die ohnehin vorhandene Tendenz zum Versiegen der Geldwirtschaft 
und Capitalbildung in den Städten. 

■ 

Der Grundbesitz blieb somit die Grundform des Keichthums. Allein 
er selbst begann sich zunehmend zu differenzieren und spaltete alsbald die 
herrschende Classe in schroffe ökonomische Gegensätze. Königliche Dona- 
tionen verhalfen nämlich vielen vom Kriegsglück oder Familienverbindungen 
Begünstigten zur Bildung von Latifundien, während der übrige ordo equester 
der ständigen Gefahr der Besitzzerbröckelung ausgesetzt war, und die 
Unsicherheit der Existenzgrundlage, welche die begonnene Verflechtung in 
die Conjunctur des Getreidemarktes als Folge der Geldwirtschaft mit sich 
brachte, schwer auf ihm lastete. Seit UJ32 dürfen deshalb unter Strafsanctiou 
keine adeligen Güter mehr an die Kirche fallen mit Ausnahme von kleinen 
Grundstücken an arme Pfarreien. Wenn jemand in ein Kloster tritt, so muss 
er vorher sein Gut verkaufen. 4 ) Wie stark die Proletarisierung des kleinen 
Adels um sich griff, ist aus den detaillierten Bestimmungen, die in den Jahren 
1609 und 1685 getroffen wurden, 5 ) zu ersehen. Die bis dahin den ptebei 
ohneweiters zugänglichen tcöjtostwa (Scholtiseien). die Mühlen, Schmiede, 
ja Zollaufscherstellen und dergleichen worden ausschliesslich den Adeligen 
vorbehalten. Das allgemeine Steueruniversale nimmt Bedacht auf Adelige, 
die keine Unterthanen haben und bloss ligonisaudo platiiant.*) Dieselben 
verkaufen ihre letzte Habe, ziehen in die Städte, 7 ) gerathen auf Abwege und 

V. 8 F. 501 tit. uniwerzaf poborowy. 
») K. untl k. Hau?- Hof-, und Staatsarchiv Nr. 2781 ei 1775. 
') V. 2. F 923 it. o dobrach. 

»i Winccnty Skrzetuski: PlftWO polityc/ue narodu polsUego. (Da* poli- 
tische Recht der polnischen Nation). Wirazawa 17S". Bd. II. p. '20. 
»i V. 5. F. 15 tit. Gwardyc und V. 5. F. 728 tit. deklaracyn. 
' i V. :{. F. 501. Uniwemt poborowy. 
') V. 3 F. 554. 

2* 



20 



llodakiewicz. 



werden vagabundi'i — gar Bandenführer, gegen die vielfach und scharf 
vorgegangen werden muss und die zuletzt pro hostibus Patriae et ipso facio 
infantibus, activac voci.-i et quorumvis muniurum IteipubÜcae incajiacibus erklärt 
werden. 8 ) So kam es, da9s, wie Knapp berichtet, ein Dorf mitunter 
00 adelige Gutsbesitzer hatte, die kein Zugvieh hielten und oft ihre Egge 
eigenhändig zogen. 5 ) In NeuostpreuBsen gibt es, sagt Holsche, über 
2000 adliche Dörfer, „welche ausschliesslich von kleinen Edelleuten bewohnt 
werden, die nicht dienstpflichtig sind und weiter nichts als die sehr geringe 
angesetzten öffentlichen Landesabgaben von ihren Besitzungen bezahlen und 
dennoch sich grösstenteils in kläglicheren Umständen 
befinden, als die leibeigenen Bauern, eben weil ihre Höfe zu 
klein für die Menschenzahl sind, die sich davon nähren will." 1 ) 

Ueber die parallel verlaufende Proletarisierung des Bauernstandes 
beziehungsweise bäuerlichen Nachwuchses werden wir vor allem genau unter- 
richtet aus den zahlreichen seit 1593 bis ins XVIII. Jahrhundert fortlaufenden 
Constitutionen, die sich mit den Ittzni liuhie (freie Leute), auch huliajc 
genannt, befassen und denen man vergeblich beizukommen trachtet, Es sind 
dies besitzlose Bauernsöhne, die ausziehen, um ihre Arbeitskraft bei dem Meist 
bietenden zu verwerten, also Vorläufer des freien Arbeitsvertrages. Anfangs 
durfte man dieselben tiberc gefangeu nehmen und zu beliebiger Arbeit 
verwenden. 5 ) Diese Maassregel hielt jedoch nicht an, denn sie übersah die 
weiten Maschen der Ukraine. Der arbeitsbedflrftige Grossbetrieb konnte ihrer 
nicht entbehren. Seit 1626 werden sie auch überall frei zugelassen gegen 
Nachweis einer Quittung über die erlegte Kopfsteuer, bei deren Bestimmung 
die Constitution der Kostspieligkeit der Mietarbeit zu gedenken nicht 
vorsäumte. 6 ) Wurde auf diese Weise ein sehr grosser Theil des Nachwuchses 
der Bauernschaft vom Boden getrennt, so schloss sich anderseits die Pforte 
zum Aufstieg nach oben nach einem kurzen Rückschlag schliesslich völlig 
zu. Zum Schutze der weit ausgedehnten und offenen Grenzen des Reiches 
wurden bereits seit 1562 stehende Soldtruppcn aus dem <?f<ar7«einkommcn 
8ämmtlicher königlichen Güter unterhalten. 7 ) In Anlehnung an diese 
Institution brachte 1578 the. right man in the rigid place, der Polen in der 
Person des Königs Stephan Batory zutheil wurde, die Gestellung von 
Kriegern durch Aushebung der Bauern aus den Domänengütern zustande. 
Jeder zwanzigste Kmethe hatte auszurücken, sein Acker war von allen 
Abgaben und Lasten frei, und die neunzehn anderen bestritten seine Equi- 

>) V. 3. F. 4. $ do tego. 

J ) V. 6. F. 290 tit. o hddaeb. 

') Dr. Georg Friedrich Knapp: Die Landarbeiter. Leipzig 1891. p. 30. 

*) A. C. v. Hol »che, k. preus.iischer Justizruth und Regierungsdirektor zu 
Bialystok: Geographie und Statistik von West-, Süd- und Neuostpreussen nebst einer 
kurzen Geschichte des Königreichs Polen bi» zu denen Zerthcilung. Berlin 1H04, 
Bd. 2. p. 40«. 

s ) V. 2. F. 1405 tit. o hulujach. 

') V. 3. F. 501 sequ. l'niwerzat poborowy. 

*) V. 2. F. G16 lit. o pozwoleniu czwartej cn-id. 
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pierung aus eigenen Mitteln. 1 ) Nach späteren Erläuterungen lastete diese 
Dienstpflicht auf dem Boden und von je zwanzig bäuerlichen Lanen musste 
ein Mann gestellt werden, der mit einer lombardn (Flinte), einer seeuris (Axt) und 
einem aeinax (Beil) ausgerüstet war.*) Diese Lanensoldaten irybrnriry (Auslese- 
truppe) hätten den Ansatz zu einer weit ausgreifenden Entwickelung abgeben 
können. Als jedoch die nächsten Feldzüge gegen Moskau die Kriegstüchtigkeit 
des Materials ausser Zweifel stellten und die Aussicht auf Nobilitation und unver- 
kümmertes Recht die der Krone ergebenen Scharen zu beseelen begann, 
merkte der um seine Stellung besorgte Adel die anziehende Gefahr. Man 
beeilte sich, der neuen Bewegung die Spitze abzubrechen, was umso leichter 
geschehen konnte, als für die Nachfolger Batorys, dessen Devise Rex sunt 
nee fictus neqm pietns, imperare et regnare volo wie ein Stern erschien, 
nach dem zu greifen widersinnig wäre. Die Kriegsdienstverpflichtung durfte 
seit 1638 in eine Geldleistung umgewandelt werden, 3 ) deren Höhe anfangs 
(1649) sechzig und schliesslich (1726) hundert polnische Gulden betrug und 
von jedem Soldatenlan eingehoben wurde, der sonst von anderen Lasten 
befreit blieb. Sie heissen auch Revisionslane, weil die Landrichter verpflichtet 
waren, dieselben in Evidenz zu halten und zu revidieren, damit sie unver- 
mindert erhalten werden.*) Diese Abfindung in Geld wurde zwar in Zeiten 
der Bedrängnis (1652) nicht zugelassen, ja sogar 1676 wybrancy aus allen 
Landgütern ohne Unterschied ausgehoben, aber die Institution in ihrer 
organischen Entwickelung verrenkt, siechte dahin. Selbst die warmen Sym- 
pathien, welche König Johann Sobieski derselben entgegenbrachte, 
vermochten nicht Wandel zu schaffen. Sein Universale an die Gemeinden 
Czyze und Dawidowce, die ihre Lanensoldaten den 1. Mai 1686 nach Lemberg 
an den General der Kronartillerie abzustellen haben, deutet noch keineswegs 
auf den nahenden Niedergang. 5 ) Für die aus der Reluition eintliessenden 
Gcldor wurden nun gemeine Söldner angeworben, die mit stammfremden 
freiwilligen (Schweizern, Schweden und Schotten) untermischt, den ursprüng- 
lichen Charakter dieser Wehrkraft vollständig verwischen. Es ist eine bittero 
Ironie, wenn das zuletzt bezogene Gesetz an dem Namen Lanentruppe 
noch festhält und den Verfall derselben quonäam robur milüiac durch 
incursift temporum et alia in llempublicam symptomata zu erklären versucht. 

Somit verschwanden die Bauern endgiltig hinter dem politischen 
Horizonte der Republik. Man verstand dieselben zu atomisieren und sorgte 
dafür, dass sogar der Verkehr zwischen Dörfern derselben Gutsherrschaft 
möglichst eingeschränkt werde. 8 ) Ihre wirtschaftliche Lage blieb nichts- 



') V. 2. F. 979 tit. Piarj. 

•) Dr. Graf AJ am Krasiiiski: 1. c. Bd. I. p. 142. 
*) V. 3. F. 933 tit. wybraricy. 

«) V. 4. F. 280 tit. wroki wybranieckie. Ferner V. 6. F. 410 tit. ordynaeya. 
») Akta grodzkie i ziemskie Bd. I. p. 83. Nr. 56. 

8 ) Dr. B. U 1 a n o w a k i : Wies pobka pod wzglodem prawnyro od wieku 
XVI— XVIII. (Das polnische Dorf in juristischer Beziehung seit dem XVI.— XVIII. Jahr- 
hundert). Kraköw 1894. p. 7. squ. 
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destoweniger keine ungünstige, denn zu einem pfleglichen und ökonomischen 
Umgehen mit seinen Arbeitskräften sah sich der Gutsherr gezwungen. 
Die ganze weite östliche Hälfte des Reiches nähmlich, spärlich bevölkert 
und in die Steppen der nomadisierenden Tataren und Türken allmählich 
auslaufend, kannte noch keine Vorwerkswirtschaft und keine Schollenfestigkeit. 
Die shboda, eine Art der »on Max Weher beschriebenen Neubruchs- 
kommenda, l i bildete den Besiedelungstypus und trug einen zum Theil 
militärischen Charakter. 2 ) Der unzufriedene Kmethe suchte hier und fand 
immer unter dem Schutze mächtiger Magnaten eine sichere Zufluchtstätte. 
Die actio pro etueOtombw fugitivis, welche 1496 auftaucht 8 ) und ho lebhaft 
an die antike rindicntio hicolarunt erinnert, 4 ) beschäftigt seitdem den 
Reichstag ohne ünterlass — aber auch ohne Erfolg. 5 ) Auch der 16G1 ein- 
geführte bret'ior proccssiis sine beueficio aresti, 6 ) vermochte den Sachverhalt 
nicht zu ändern, indem die caslellam selbst, denen die Executive zustand, 
an der Unauffindbarkeit der Gesuchten persönlich interessiert waren. Dieser 
chronische Zustand, dem beizukommen unmöglich gewesen, 7 ) erzeugte eine 
Flüssigkeit zwischen Freiheit und Unfreiheit, die uns die im XVI. Jahrhundert 
erneuerte Colonisation dos Westens durch Schotten und Holländer und im 
XVII. Jahrhundert durch Deutsche erklärlich macht. Dieselben flüchten noch 
1708—1718 nicht nur aus benachbarten Marken wie Pommern und West- 
preusson nach Polen, um, wie Knapp bemerkt, der Härte des Druckes in 
ihrer Heimat zu entgehen, 8 ) sondern auch aus entfernteren (Sauen. So wurden 
um diese Zeit die Kämtnereidörfer Posens durch Bamberger besetzt, so 
kamen Sachsen in die Gegend von Bromberg. 9 ) Im Jahre 1772 beklagt 
anderseits Russland, wie Lubomirski 10 ) nachgewiesen, den Verlust von 
300.000 Unterthanen, die auf das Gebiet der Republik übersiedelten. Sie 
mussten zureichenden Grund gehabt haben, hier nach der vielersehnteti 
kuzmieia zu suchen. 11 ) Der nach dem schwedischen Kriege einberufene 
Facificationsreichstag von 1717 erliess im Artikel 7 die letzte Constitution 



l ) Dr. Max Weber: Art. Agrargeschichte im Handwörterbuch der Stnats- 
wisHL-iiscliaften. 2. Aufl. Jena 1898. Bd. I. |>. 65. 

*) Seit 1547-1018 dreissig grössere Tatareneinfalle, die kleineren nicht mitgezählt. 
J > V. 1. F. 253 tit. d« profugis. 

*) Dr. Mai Weber: Die römische Agrargeachichte in ihrer Bedeutung für das 
Staat«- und I'rivatrecht. Stuttgart 1891. p. 256. 

5 j Es sind hierüber im Laufe der Zeit 53 Gesetze beschlossen worden. 
«) V. 6. F. 802 tit. o zbieghch poddanych. 

') Erklärt doch Stanislaus Potocki 1789 im Beichstage, .das» die Ein- 
bringung eines Unterthans mehr Unkosten verursache als Nutzen bringe". Dyjariusz 
' Sejmu urdynaryjucgo. Warszawa 17*9, Bd. II. p. 309. 
s ) Dr. Georg Friedrich Knapp: I. c. 

'') J. Kleb g, Präsident der Generalcniimiissioii für die Provinz Posen: Die Landen- 
eultur-Gesetzgebungim Grossherxogthum Posen. 2. Aufl. Berlin 1860 p. CO. Cf. Historische 
Monatsblätter für die Provinz Posen 1901 Jänner-Februar. 

,B ) T. k«. Lubomirski: Roiiiicia ladnose w Polsee, (Die Ackerbaubevölkerung 
Polens.) Warsrawa 1*02. p. «2. 

n ) Eine sagenhafte Blume, die menschliche Leiden dauernd zu heilen vermochte. 
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o ruzeszkych poddanych \ \on den versprengten Unterthanen) 1 ) und damit setzt 
formell die Epoche der strengen Erbunterthiinigkeit ein. 

Gegen Ende des XVIII. Jahrhunderts zählte die Republik nach Korzon 8 ) 
circa 8,790.000 Einwohner, von denen auf die Bauern 6,365.000 entfielen. 
Darunter gab es 1,010.000 freie Kmethen, der Rest war erbuntertänig und 
vertheilte sich auf die königlichen, geistlichen und erblierrlichen Güter. 
Achthundertvierzigtausend nassen in den Starosteien. in welchen ordnungs- 
mässige Inventarien bestanden, die das Maass der erbuntertbänigen Schuldig- 
keiten genau festsetzten. Dieselben wurden bei jeweiligem Wechsel des 
Besitzers von amtswegen lustriert, das heisst durchgesehen und neu 
bestätigt. Die königlichen Referendar beziehungsweise Assessorengerichte 
gewährten ihnen wirksamen Schutz. 5 ) Nicht minder geschätzt waren die 
190.000 Insassen der königlichen Tafelguter, die unmittelbar der königlichen 
Verwaltung unterstanden und deren poicinnosci (Schuldigkeiten) gnädigst 
gemässigte waren.*) Die 860.000 geistliche Unterthanen waren zwar 
der Patrimonialgerichtsbarkeit der Kirche unterworfen, fanden jedoch ein 
gutes Auskommnen. Ihre Stellen waren mit Grund und Boden reichlich aus- 
gestattet, die Schuldigkeiten auf demselben Fusse wi« die königlichen, und 
sie verfügten ausserdem unbeschränkt Ober ihr bewegliches Vermögen. 4 ) 
Aus den jüngst von der Akademie der Wissenschaften zu Krakau publicierten 
Gemeindebflchern des Dominicanerdorfes Gross -Kaaina (Bezirk Limanowa, 
Galizien), die seit dem XVI. bis an das Ende des XVIII. Jahrhunderts reichen, 
geht hervor, dass sich die Lage der Kasinianer im Laufe des XV HI. Jahr- 
hunderts nicht verschlechtert hat. 8 ) Die Gemeinde wacht wie früher über 
Einhaltung der aus dem Locationscontracte fliessenden gegenseitigen Rechte 
und Pflichten, nimmt aus eigener Initiative thätigen Antheil am Zustande- 
kommen der Gemeindeordnung und verwendet sich stets mit Erfolg beim 
Prior für die Straffälligen. Zur Vollstreckung einer Capitalstrafe ist es in 
Gross-Kasina nie gekommen, und 1720 wurde beschlossen, Mörder und 
fiäuber des Erbrechtes für verlustig zu erklären und dieselben po trysicieccniu 
s gromady (nach dem Ausleuchten aus der Gemeinde) dem Grodgerichto 
auszuliefern. Neben Ganz- und Halbhufnern sitzen Gärtner, Kätner und 
Komorniken. Die Succession in den Grundbesitz erfolgte kraft des Nähe- 
oder Vorkaufsrechtes, wobei Bruder die Schwestern ausschliessen. Derselbe 
war unverschuldbar, untheilbar und unveräusserlich, was praktisch wie eine 
gesetzliche Anerbenfolge wirken musste. Neben dem erblichen Besitz als 
Regel gab es auch Zeit- und lebenslängliche Frohnpächter und ausserdem 
Grundstücke mit radiciertem Gewerbe. Frohne und Zinsen belasteten den Grund 



•) V. VI. P. 320 tit pozjskanie roze»z|rch poddanjeh. 

J ) T. Korion: I. c. Bd. I. p. 318. 

») Wincenty Skrzetuski: 1. c Bd. II. p. 197. 

*) A. F. Grcveniz: Wfoicianic w Poluce. (Die polnischen Bauern.) Warnzawa 
1818. p. 7. 

5 ) A. F. Qre? eniz: 1. c. p. 32. W. Skrzetuski: 1. c. Bd. I. p. 196. 
*) Dr. B. Ulanowaki: 1. c. 
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und Boden und waren nach dessen Ausmaass abgestuft; nur die Komor- 
niken wurden zu Gesindediensten herangezogen. Arbeitsunfähige und obdach- 
lose Greise fanden Unterstand im Gemeindehospitale, das mit eigenem Aeker- 
. lande ausgestattet war. 

Der Rest von 3,465.000 aber, also fast die Hälfte aller Bauern, klebt 
an der gutsherrlichen Scholle. Zu einem einwandfreien Sellins» Aber die 
thatsächliche Lage dieser Bauern gebricht es vorderhand an ausreichendem 
Quellenmaterial. Mit Rücksicht auf die automatische Stellung der Gutsherren 
und auf deren bedeutende Besitzdiflerenzierung durfte sich dieselbe örtlich 
und zeitlich höchst individuell gestaltet haben. Die Verschlechterung hatte 
jedoch, wie oben nachgewiesen, ihre festen, unverrückbaren Grenzen. Die 
levatio des jus Itulonhitm kommt zwar vor, aber gleichzeitig bildet sich im 
XVII. Jahrhundert prawo chlopskie (Bauernrecht), das als mittlere 
Proportionale der agrarpolitischen Machtverhältnisse Gewohnheitsrecht 
geworden, willig befolgt wurde und die Republik vor Bauernkriegen bewahrt 
hat. „Der Grundherr ist dominus direcius von den Bauernhöfen, von den 
Gebäuden und von den Inventarienstücken, die er ursprünglich dem Bauer 
gegeben hat; es fällt ihm aber nicht ein, ihn willkürlich des Hofes zu 
entsetzen und ihm dasjenige zu nehmen, das er durch Mühe und Fleiss 
erworben hat; er fordert weiter nichts von ihm, als die bestimmten Dienste 
.und einige sehr geringe Prästationen nach dem Herkommen. Nur in 
dem Fall, wenn der Bauer die Gebäude verfallen lässt, die Inventarienstücke 
nicht unterhält und die schuldigen Dienste nicht leistet, verlangt er das 
Recht, ihn von dem Hofe zu entfernen. Dagegen hält sich der Herr verpflichtet, 
wenn es dem Bauern an Mitteln hierzu fehlt, ihm die Gebäude zu erbauen, 
zu reparieren und die Inventarienstücke zu ergänzen, um ihn im Stande zu 
erhalten, die Dienste leisten zu können. Ist der Bauer in guten Umständen, 
so verlangt der Herr weiter nichts von ihm, als dass er seine Gebäude 
selbst im Stande erhält, wozu er ihm das Holz unentgeltlich verabfolgen 
lässt und dass er das Inventarium aus eigenen Mitteln ergänzt, welches der 
Billigkeit gemäss ist. Es gibt auch schon hin nnd wieder viele Bauern, 
welchen die Gebäude eigentümlich gehören und denen die Grundherrschaft 
bloss das nöthige Bauholz unentgeltlich oder gegen eine billige Taxe über- 
lässt; andere, die kein herrschaftliches Inventarium haben, denen alles Vieh 
eigenthfimlich gehört und noch andere, welche die Grundherrschaft freigegeben 
und denen sie gegen Entrichtung eines Dienstgeldes die Dienste erlassen 
hat." 1 1 Der Selbstbethätigungstrieb war somit rege, denn es gab noch nicht 
einen Versorgungszwang unter Aufhebung des Abstiftungsrechtes, wie er 
später in Galizien geradezu eine Prämie auf Faulheit und Indolenz geworden.*; 
»Sobald man Ober die lithauischo Grenze ist und in das eigentliche Polen 
eintritt, wird uns berichtet, zeigen sich schon kleine Unterschiede, die es 
ankündigen, dass man sich unter einer anderen Nation befindet. Nicht minder 

Vi ä. C. von Hol« che: 1. c. Bd. \l. f. 413. 

») Memoiren und ActenrtOclte aus G»li?icn. Leipzig. 1^47 p. 180. Cf. I>. G.r Fr 
Knapp: 1. e. p. 60. 
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als die Sprache kündigen es auch andere äussere Umstände an. Schon die 
Tracht zeigt manche Verschiedenheiten. Sie ist minder armselig als die 
lithauische und n an findet sie schon häufig von farbigem Tuch, feiner Lein- 
wand, mit anderem Schnitte. Die Basteln verschwinden und Stiefeln treten 
an ihre Stelle. Die Kleider der Weiber und Männer haben eine Form und 
einen Schnitt, der den Schneider verräth, und der oigenthümliche polnische 
Geschmack an tausend Knöpfen und Schleifen wird hier sichtbar. Da der 
Bauer in dem eigentlichen Bolen nicht gedrückt wird wie in Lithauen, so 
zeigt sich dies in einer grösseren Wohlhabenheit, vermöge deren er bessere 
Hiiuser bauen, bessere Bierde halten und besseres Brot essen kann.* ') Ein 
anderer freut sich über die Ansicht von Obstgarten, die man bei jeder Hütte 
findet, und fährt fort: .Ich wunderte mich, als ich in einem von Holz ent- 
blössten Lande, wie das Krakauische ist, reinlichere Hütten, lachendere 
Dörfer und die Landleute viel munterer bei ihrer schweren Arbeit — ja oft 
singend traf. Als ich aber erfuhr, dass in den hiesigen Gegenden, besonders 
in den geistlichen Gütern ohne Ausnahme, der Bauer für sich frei 
und seine H fi 1 1 e, sein beweglich Gut ihm eigentümlich 
zu gehöre, dass er nur nach Verhältnis des von ihm besessenen Ackers, 
der dem Erbherrn zwar gehört, den er aber contraetweise emphyteutisch 
besitzt, zu Frohndiensten und Steuern verbunden ist — da begriff ich die 
Ursache jener Erscheinungen." 1 ) Aus einem von Krasiiiski mitgetheilten 
Locationsprivileg aus dem Jahre 1755 sind derlei contraetliche Verpflich- 
tungen genauer zu ersehen. Der Schulze von Kopaszyn (Provinz I'osen), 
der das ganze Dorf in Jurisdiction nimmt, ist mit 1 ' .. Hufen Land ausgestattet, 
von allen Frohnen mit Ausnahme des Hofdienstes befreit und hat alljährlich 
von der Scholtisei 60 Tynf Zinsen, 2 Gänse und 2 Kapaune am Martinitage 
abzugeben, sowie zwei Fuhren, eine nach Thorn und eine nach Bromberg 
oder Posen mit Getreide auf eigene Kosten zu übernehmen, oder für die 
nach Thorn 10 Tynf, für die nach Bromberg aber 5 Tynf nach Willen der 
Herrschaft zu zahlen. Von jeder Hufe hatte aber ein Kmethe folgende Frohnen 
zu leisten: vor allem von der Annunciatio Mariae bis Jakobi zwei Tage 
Spanudienste, von Michaelis bis Martini auch zwei Tage Spanndienste. In der 
Woche soll ein jeder zwei Morgen Acker in der Länge 30. in der Breite 
10 Ruthen von Martini bis Mariae Annunciatio pflügen, oder 1 Tag Spann- 
dienste und 1 Tag Handdienste leisten; als Zins alljährlich am Martinitage 
20 Tynf indudendo das strüjtotrr (Wächtergeld) zahlen und 1 Gans wie auch 
2 Hennen ein jeder an den Hof abgeben, ebenfalls zwei Fuhren nach 
Bromberg oder Posen mit Getreide auf eigene Kosten übernehmen, oder 
A 5 Tynf für jede Heise bezahlen. Der Krüger, der mit einer halben Hufe 
auszukommen hat, bezahlt an Geldzins 16 polnische Gulden und soll 

l ) Reise eines Lielhuidert von Riga nach Warschau (von Friedrich Schultze). 
Berlin 1795. Heft I. p. 71. 

*) Johann Philipp von Carosis, königlich polnischen Hauptmannes und 
BergdireetüM, Ehrenmitgliedes der k. Berliner Gesellschaft der Naturforscher: Reisen durch 
verschiedene polnische Provinzen. Leipzig 1761. 1 T. p. 13o. 
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2 Hennen oder 1 Gans am Martinitage abgeben. „Der Schulze — heisst es — 
soll strenge darauf achten, dass niemand von den in Kopaszyn Wohnenden 
ohne seine Kenntnis irgendwo auszufahren oder jemanden aus anderen Dörfern 
zu befördern sich vermesse unter Strafe von 10 Mark, und wenn ein Wirt 
nicht gesonnen wäre zu bleiben, dann muss er einen anderen wohlhabenden 
an seiner Stelle ansiedeln unter dieser Bedingung, dass er das Gut in nächt- 
licher Zeit nicht verlässt." Zum Schlüsse wird bestimmt: .Der rechtschaffene 
Schulze darf mit den anderen keinen herrschaftlichen Dienst verweigern j e 
nach Bedarf während des Pflflgens wie auch während der Ernte oder beim 
Holzfällen und für 2 Diensttage gebe ich ein Fass Bior aus der herrschaft- 
lichen Brauerei.* l ) Nun, diese Clausel des Erbherrn von Grelowo, wie un- 
verfänglich sie auch klingt, sollte sich doch unter Umständen zum punctum 
saliens der gutsherrlich - bäuerlichen Verhältnisse herausgestalten und fast 
an das Sic ros nm vobis vom augusteischen Thore gemahnen. Die proletari- 
sierten Edelleute, auf das Rad der unerbittlichen Nothwendigkeit geflochten, 
getrauen sich vielfach und nicht ohne Erfolg das pratco chhpskie (Bauern- 
recht) zu brechen, und der Absentismus der Reichen läset den rück- 
sichtslosen Pächter gewähren. So kam es, dass die vom galizischen Guber- 
nium rühmend gedachte polnische Unterthansverfassung nur zu oft im Stiche 
gelassen wurde.*) Die herrschaftlichen Dienste je nach Bedarf werden 
in der Folge anderwärts ohne Bierzubusse als robota auxiliaris vel gratuita 
willkflrlich abverlangt. Graf Anton Pergen, Statthalter von Galizien, 
bemerkt in seinem 1773 erstatteten Berichte: Die Frohndienste wären in den 
westlichen Gegenden stärker als in den östlichen, weil in den letzteren die 
Bauern nachPodolien und Volhinien zu entfliehen pflegten, 
wenn sie zu hart gehalten würden. Die ordentlichen Roboten nebst 
den geringen Zinsen wären fflr die Bauern nicht sehr beschwerlich, wohl aber 
die ausserordentlichen, besonders bei kleinen Edel- 
leuten.*) Anlässlich der auf der Cameralherrschaft Jaworöw »zu veranlassen- 
den ökonomischen Einrichtung" glaubt die galizische Hofdeputation im Punkte 7 
des Vortrages vom 16. April 1774: „Dass es bei der nach den Feldern der 
Unterthanen ausgemessenen Zug- und Handrobot verbleiben, die ausser der- 
selben untpr dem Namen Robota auxiliaris wl gratuita gewöhnliche aber 
durch alle (.'lassen der Unterthanen gänzlich aufgehoben werden solle, mit 
dem einzigen Vorbehalte, dass über die obige ausgemessene Robot jeder 
Unterthan zur Zeit des Heumachens und des Schnittes auf die Woche noch 
einen Tag Handrobot zu leisten schuldig sein solle, welches jährlich 

«) Dr. Graf Adam Krasinski: 1. c. Bd. I. p. 101—166. 

*) Wenn in Galiiien noch die alte gute Verfassung bestünde, so würde es, nach 
der Acusaerung de« gubernii einer neuen Urbarialregulierung nicht mehr bedürfen, sondern 
sich lediglich an jene so ehemals zum Besten der Unterthanen bestanden, zu halten sein. 
Denn schon in ältesten Zeiten wäre der Unterschied «wischen Rustic*!- und Dominikai 
gründen gemacht, die Unterthanen in Ganzlöhner oder Ganz- und Halbbauern eingetheitt, 
die Gründe erblich und die Leibeigenschaft unbekannt gewesen. K. und k. Haus-, Hof- und 
Staatsarchiv Nr. 3232 ex 1774. 

3 ) K. und k. Haus-, Hof- und Staatsarchiv Nr. 2383 ex 1778. 
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höchstens 13 Tage ausmachen dürfte. ') Nachdem die für die Urbarialein- 
richtung in Galizien eingesetzte Oommissinn, die dem sicheren 
Vernehmen nach von einigen Obrigkeiten und ihren 
Beamten getriebenen Eigenmächtigkeiten und Bedrüekun- 
gen derUnterthanen in neun Punkte gefasst hat, *) wurden dieselben 
dem Lemberger Gubernium zur Begutachtung vorgelegt. «Nach eingezogenem 
Localbefund u folgte bald ein erschöpfendes Referat, welches mit dem Antrage 
ahschliesst: .Endlich vermeinet das Gubernium, das» obigen Punkten noch 
ein zehnter anzuhangen sei. dass nämlich die RoboUir nuxiliarvn rel graluitttc 
welche theils in natura, theils durch Geldreluition nach Willkür der Obrig- 
keiten geleistet werden müssen, da auf den Cameralgütern deren Aufhebung 
schon angeordnet worden, auch in dem ganzen Lande abgestellt werden 
s>llen.* s ) Und die Pächter? Die waren energisch und verstanden die kurz- 
fristigen Pachtverträge wohl auszunützen. Das Dorf Ruhieszyn, vom Gutsherrn 
versetzt, gelangt als Pacht in die Hände eines dritten. Sofort werden die 
Zinsungen von 40 auf 120 polnische Gulden getrieben und die robota wider 
das alte Inventar erhöht, so dass, wie es in der Beschwerde der Bauern 
ausgeführt wird: „Ungeachtet ein jeder von ihnen nich mehr als 3 Koretz 
oder 6 österreichische Hetzen Aussaat habe, so müsste einer doch dafür 
wöchentlich 4 Tage in natura roboten und für die übrigen 3 Tage 30 
polnische Gulden statt der Bobot entrichten.- 1 ) Nicht besser ergieng es den 
Unterthanen der königlichen Oekonomie Sambor, die angehalten wurden, ein 
Salzfass auf 8— 10 Meilen ä 7'/ 3 kr. zu verführen, während die Fremden 
dafür 40 kr. erhielten. Die angestellten Nachforschungen haben ergeben, dass 
in den Inventarien seit 1614 bis 1760 keine Spur einer solchen Schuldigkeit 
zu finden war. ' 1 ) 

Um die Mitte des XVIII. Jahrhunderts machte sich in den Kreisen 
des hohen und mittleren Adels eine tiefgehende Bewegung geltend, die vom 
physiokratischen Geiste getragen, weit praktischer auslief, als dies in Frank- 
reich der Fall gewesen. Die Lehre vom protlnit net wurde hier auf das 
Einkommen der unterthänigen Bauern angewendet und führte zur principiellen 
Stellungnahme gegen die Ueberlastung derselben. Diese Gedankenvorarbeit 
setzte übrigens in Polen schon frühzeitig ein, denn bereits 1595 erscheint 
in Lemberg eine Schrift von Jan Abrahamowicz: Zdanie o kuprzy 
tattiij zboza i Ein Wort über billiges Getreide), die ebensogut von Qu es na? 
verfasst werden konnte. Es ist auch nicht zu weit gegangon, wenn mit 
Bezug auf die im XVII. Jahrhundert erschienenen Werke des A. M. Fredro, 
Castellans von Lemberg, die Wiege des Ph?siokratismus nach Polen 
verlegt wird. 6 ) Die Annalen der Beiner ökonomischen Gesellschaft enthalten 



') K. und k. Haus-, Hof- un.l Staatsarchiv. Nr. 1054 ex 1774. 

*) Vi supra Nr. 1450 ex 1774. 

J ) l"t supra Nr. 3232 ex 1774 ad finem. 

*) üt supra: Nr. 2903 ex 1775. 

5 ) Ut supra: Nr. 2557 ei 1775. 

") S. Huppe: 1. c. p. 303. >, 
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viele polnische Namen aus jener Zeit, und 17G3 stiftet Mniszek daselbst 
eine goldene Medaille als Preis für die beste Abhandlung Ober das Thema: 
»Welches ist der Geist, der die Gesetzgebung beherrschen sollte, um den 
Ackerbau in Aufnahme zu bringen und in dieser so wichtigen Absicht die 
Bevölkerung, die Künste, die Handwerker und die Handlung zu begünstigen". 1 ) 
üeber J. Chreptowicz, nachherigen Vicekanzler von Lithauen, welcher 
zu den Physiokraten zählt, 8 ) schreibt 1770 Mirabeau an den Markgrafen 
von Baden: „Je ne conuais jms de meiUeur eeonomktc pratiqtte pur Vi 
solid itö de rc'sjyrit et jiar ht honte du coeur. us ) Die in Fluss gebrachte 
Bewegung, durch persönliches Verweilen in Polen zweier namhafter Jünger 
Quesnays, des Bandeau und des du Pont unterstützt, erhielt bald 
wirksamen Ausdruck in thatkrüftiger Privatinitiative. Die Vorwerkswirtschaft 
wurde aufgelassen, der Grund und Boden an Bauern verpachtet, die Proline 
in Geldleistungen umgewandelt, der herrschaftliche Hof mit gemieteten 
Arbeitskräften bestellt, die reichlich vorhanden ohnehin seit 1578 keinem 
Gesindezwang unterworfen waren. 4 ) 

Den glücklichen Anfang machte 1760 der Grosskanzler Andreas 
Zainojski, derselbe, der sechzehn Jahre darauf vom Reichstage zum 
Codificator berufen, im Vereine mit Josef Wybicki und Joachim 
Chreptowicz die zur Hebung des Bauernstandes erspriesslichsten Reformen 
auch legislatorisch festzulegen bestrebt war. üeber den Erfolg der neuen 
Einrichtungen, die vorerst in sechs Dörfern getroffen wurden, berichtet Coxe: 
„Nach den Tauflisten der 6 Dörfer ergibt sich, dass vom Jahre 1750—1760 
in allen 434 Kinder geboren wurden. In der ersten Zeit ihrer Freiheit von 
1760-1770 wurden 620 geboren und von 1770 bis Anfang 1777 schon 585. 
Zufolge dieser Tauflisten ergibt sich also, dass während der ersten Periode 43, 
der zweiten 62 und der dritten 77 Kinder jährlich geboren wurden. Die Ein- 
künfte aus den 6 Dörfern haben sich seit der Freimachung derselben nach 
dem Verhältnis noch beträchtlicher vermehrt als die Bevölkerung. Solange 
die Bauern leibeigen waren, musste ihnen Zamojski nach Landesbrauch 
ihre Hütten und Scheuuen bauen, musste ihnen die Aussaat, Pferde, Pflöge 
und alles zum Ackerbau Nöthige anschaffen. Seit der Erhaltung ihrer Freiheit 
haben sich ihre Umstände so sehr gebessert, dass sie sich alle diese Not- 
wendigkeiten auf ihre eigenen Kosten anschaffen können und nebstdem bezahlen 
sie noch sehr gutwillig eine jährliche Abgabe zum Ersatz für die Handarbeit, 
welche ihr Herr ehedem von ihnen forderte. Vermöge dieser Umstände hat 
sich der Ertrag aus diesem besonderen Landgut beinahe verdreifacht. 4 ) 

') Dr. A. Oncken: Der filtere Mirabeau und die ökonomische Gesellschaft in 
Bern. Bern 1866. p. 38. 

>) Dr. Julius Kautz: Theorie und Geschichte der Nationalökonomie. Wien 1860. Bd. 2. 
') Karl Friedrichs ?on Baden brieflicher Verkehr. T. 1. p. 40. 
4 ) V. 2. F. 972. tit. o »Jugi. 

*} Hieran durfte besondere beigetragen haben die gehobene hausinduatriclle Thätig- 
keit, zu welcher sie relfach auch durch Aussetzung von Prämien aufgemuntert wurden. 
Neben der Bodenzersplitlerung weist auch Holsche auf den Mangel des Kunstfleisses 
auf dem platten Lande als Hauptursachen der Verarmung hin. 
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Zamojski war mit der Aufnahme des Wohlstandes in jenen 6 Dörfern so 
zufrieden, dass er se tdem allen Bauern auf seinen Landgütern die Freiheit, 
geschenkt hat.* 1 ) Die Lasten eines Halbhufners waren 1700 zu Kock vor 
den Reformen der Fürstin Anna Jabtonowska folgende: T'/'j Groschen 
bar, »/, Koretz Hopfen, ein Hafermaass, 1 Gans, 1 Kapaun, l 1 /, Hühner. 
5 Eier, 6 Handvoll Hanf, 2 Spann und ein Fustag (wovon die Hälfte, wenn 
er nur einen Ochsen hatte) und andere kleinere Dienste. Alle Abgaben 
wurden nun 1705 im Anschlage von 5 Gulden '/« Groschen polnisch in 
Geldleistung verwandelt, und die Herrschaft, welche die Ackevstadt Kork 
nebst 20 Dörfern mit einem Areal von Ii Quadratmeilen umfasste, neu organisieit. 
Jede Bauernstelle wurde auf 50 Jahre vergeben mit dem Ansprüche auf 
weitere 50 Jahre. Aus Anlass der Erneuerung sind 100 Gulden an die 
Herrschaft zu bezahlen. Die Stelle ist untheilbar. Nach dem Tode des 
Besitzers wird sein Nachlass eingeschätzt, der älteste Sohn übernimmt das 
Ganze und zahlt den Geschwistern ihre gleichen Antheile aus. Für die 
jüngeren Söhne theilt die Herrschaft eventuell neuen Acker aus und gewährt 
ihnen einige Jahre Dienst und Zinsfreiheit, je nachdem die Herrschaft oder 
der Bauer die Gebäude herzustellen hat. Die Witwe verfügt über l / 4 des 
Nachlasses und führt die Vormundschaft. Wenn beide Eltern absterben, 
übernehmen die Dorfbehörden die Verwaltung der Stelle und besorgen die 
Erziehung der Kinder. Die Vormundschaft dauert bis zum 18. Lebensjahre 
bei den Söhnen und bei Töchtern bis zu ihrer Heirat Abgesehen von der 
ins kleinste geregelten Dorfgerichtsbarkeit, dem gemeinsamen Kornmagazine, 
einer Dorfdarlehenscassc, wurden noch folgende gemeinnützige Anstalten 
eingeführt: Hebammen, Dorfgärtner, Dorfschornsteinfeger, allgemeine Feuer- 
wehr, barmherziges Haus für Greise, Todtenhans, Hanftrockenhaus, Doif- 
bullenstall und Jungferuplätze. Die letzten musste jeder heiratende Bauer 
mit 10 Weiden oder Obstbäumen bepflanzen, damit er später davon Brenn- 
holz beziehungsweise Obst haben konnte. *) Der Grossreferendar von Lithauen, 
Paul Xaver Brzostowski, veröffentlichte 17G9 zu Wilno: Vdawy 
stösujqcc sie do dobmjo porzwihu i poichtnosci oshuRyrh Imhi W dobraek 
Pawfoicic czyli Mercczu. (Gesetze betreffend die gute Ordnung und die 
Obliegenheiten der in der Gutsherrschaft Pawlöw oder Merecz ansässigen 
Leute) und führte dieselben auch ungesäumt ein. »Er schenkte,* schreibt 
Carosi in einem seiner Briefe, »allen die Freiheit mit dem Beding: 
dass, wenn sie würden weggehen wollen, so sollten sie es erst ihrem Herrn 
melden und einen anderen Wirt an ihre Stelle verschaffen. Kr theilte sie 
ferner in 3 Classen: bojary (freie Leute), czyuazoiri (Zinsbauern) und li'jylr 
(mit Gespann Frohnende). Dabei ordnete und setzte er ihre Hofdienste fest, 



') Wilhelm Coze, Mitglied des k. Colleg zu Kambridge: liehe durch Polen, 
Rußland, Schweden und Dänemark. Z&tich 1785. (Aus dem Kn^lisihtn von J. I'ezzl 
Bd. I.) p. 97. Cf. Tadeusx ks. l.ubomirski: Ludnoie rolnicxa w Rohste. (Die Ackerbau- 
beTölkerung Polens.) Waisrawa 1862. p. 70-84. 

*) Dr. A. Bocheimki: Beitrag xur Geschichte gutsherrlieh-bäuerlieher Verhältnis.- 
in Polen. Krakau 1895. p. 146. 
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und zwar nach Verhältnis der von ihnen besessenen Grundstücke. Gab ihnen 
Gesetze nicht nur in Beziehung auf ihr Vermögen, ihre Rechte und Ver- 
bindlichkeiten sowohl gegen den Herrn als gegen sich selbst, sondern auch 
solche, die Ordnung, Anstand und gute Sitten betreffen. Er gab aus eigenen 
Mitteln einen Fond zur Unterhaltung eines fähigen Schulmeisters, der die 
Kinder von Michaelis bis zu St. George im Lesen, Schreiben und Rechnen 
unterrichten muss. Die dankbaren Bauern haben eine grosse Marmortafel 
in Riga anfertigen lassen, worauf in wärmsten Ausdrücken der Dank gegen 
ihren Herrn und Wohlthäter gegraben ist und diese Tafel ist zum ewigen 
Andenken in der Kirche von Merecz-Pawlöw aufgestellt.* l ) Dieses freiwillige 
Eingreifen zu Gunsten der Bauern, sonst beispiellos auf dem Continent. 
blieb nicht vereinzelt. Das notorische Gedeihen der Unterthanen des podo- 
liscben Reichsboten Krasifiski zu Zegize wird noch 175*8 gelegentlich 
dem preussischen Adel zur Beherzigung empfohlen.*) Szczorse und 
Wiszniew, Erbgüter des Vicekanzlers von Litbauen Joachim Chre- 
p t o w i c z, lui raulmt double. Je Viii vu r/outer im pla'mr plus ehere <) sott 
Coeur liien fuisanf, celni de voir qtic fons ses sujets le benissuient commc un phr.' { ) 
Die 400.000 Insassen der Korsuner Herrschaft des Prinzen Stanislaus 
Poniatowski sind durchwegs Erbzinsleute geworden unter Aufhebung 
jedweder panszcztjeny (unterthänige Leistungen). Fürst Czartoryski zu 
Pulawy hat ebenfalls .alle seine Bauern freigegeben, die meisten Vorwerke 
in seinen Gütern aufgehoben, den Bauern gegen Zins überlassen und diesen 
in Naturalien festgesetzt. Die Bauern fühlen sich glücklich und segnen sein 
Andenken".*) Ein solcher Vorgang, der auch sonst seine Würdigung gefun- 
den, 1 ) musste auf das Verhalten des mittleren Adels unbedingt zurückwirken 
und wäre es nur durch die Macht des Eifolges, von dem nachgewiesener- 
maassen die Reformen der vjyper ten begleitet waren. Der Reichstag aber 
schwieg. Aus den von Krasinski mitgetheilten Comniissionsprotokollen 
werden wir jedoch genügend hierüber orientiert Da heis3t es wörtlich: .Es 
wurden nachher verschiedene Vorlagen hinsichtlich der Befreiung der Bauern 
vom Unterthänigkeitsverbande und einer besseren Ausmessung der Gerechtig- 
keit eingebracht, aber Fürst Kepnin zeigte sich einer vollen Freiheit der Unter- 
thanen abhold und wünschte nur, dass man, was die Gerechtigkeit betrifft, den 
Beschluss fasse, gleiche Strafe für den Adeligen, der einen Bauer tödtet. wie für 
die Ermordung eines Adeligen durch einen Adeligen.'«) Die letztere Anregung 
wirkte befruchtend und 1786 erschien eine Constitution, welche besagt: 
Jus tauten vitae et neeis in sididitton prnes litnredein nun est futurum.') 
Dieses jus hat übrigens die Gesetzgebung dem haeres nie eingeräumt, es 



') J. Ph. von Carosi: 1. c. 2. Thtil. Brief VII. p. L0& 
') Cf. A. Rembowski in Kwartalnik bist. Bd. XII 1898. p. 529. 
3 i Journal encyclopedique Bd. I. i>. 251 

4 ) Ä. C. von Holsche: 1. c. Bd. II. p. 400. 
'•) (E. Kortum): Majrna Charta von Üalizien. Jaasy 1790. 
<■) Dr. Graf Adam Krasinski: I. c. Bd. II. p. SC. 
V. 7. F. 000. art. XIX. 
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ist auch thatsächlich von ihm nie ausgeübt worden. 1 ) In Kronpolen galt 
bis dahin das Compositionensystem, nach welchem seit 1581 für den Kopf 
eines Plebejers 30 Mark kölnisch entfielen, die 1631 auf 100 Mark erhöht 
wurden. In Lithauen dagegen kraft Art. 1. cap. XII der Statuten bestand 
die sanetio in der Capitalstrafe, die zwar 172(5 in eine Kerkerstrafe umge- 
wandelt, aber in fundo (Thurm) abgebüßt weiden musste, was notoriscli 
dem Tode gleichkam.*) 

Alle übrigen Bestrebungen des Allels zur Hebung bäuerlicher Ver- 
haltnisse auf legislatorischem Wege mussten unter diesen Umständen 
erfolglos bleiben. Erst in der Constitution vom 3. Mai 1791 haben sie 
ihren programmatischen Ausdruck gefunden, den auch die Hauern ungesäumt 
in den Subscriptionslisten für die Armee durch zahllose und namhafte 
Zeichnungen') und nachher in den blutigen Schlachten bei Raclawice und 
anderen Orten heldenhaft quittierten. 4 ) 

Bevor auf die weitere agrarpolitische Entwickelung desjenigen Theiles 
der polnischen Republik, welcher 1772 unter die österreichische Herrschaft 
kam, näher eingegangen wird, dürfte es zum Schlüsse nicht ohne Interesse 
sein, auf die Schmarotzertriebe an dem Baume der Erhunterthänigkeit, von 
denen Polen frei geblieben, die aber besonders in den benachbarten nord- 
deutschen Republiken einerseits und in Russland anderseits im XVIII. Jahr- 
hundert üppig wucherten, einen Seitenblick zu werfen. Auf Grund neuester 
Forschungen ist es festgestellt, dass in Holstein, Mecklenburg und Neu- 
vorpomraem nicht nur eine strenge Leibeigenschaft herrschte, sondern dass 
um diese Zeit in diesen Ländern Menschen verkauft wurden und nicht etwa 
unterworfene Slaven, nein, Landsleute, niederdeutsch redende Christen. ') 
Sie wurden von ihren Leibherren auch vertauscht, verpfändet und verschenkt, 
nicht insgeheim, sondern öffentlich, nicht abusive, sondern gemäss dem 
geltenden Recht, häufig auf Grund schriftlich abgefasster Verträge. r Die 
Leibeigenen — sagt H o 1 s c h e — sind in Deutschland, besonders in West- 
phalen, mehr leibeigen als die polnischen Bauern und ihr 
Zustand viel härter. Stirbt einer, so theilt der Grundherr das ganze 
Mobiliarvermögen, welches beide Eheleute gemeinschaftlich besessen, mit 
den Ueberlebenden, ohne auf die Schulden Rücksicht zu nehmen, nach dem 
Grundsatz: der Herr theilt mit seinen E i gen be h ö r ige n den 
Löffel vom Brett. Kommt einer auf einen eigenbehörigen Hof, so muss 

') T. Korzons I c. Bd. I. p. Xu. 

») Kajetan Koimian: Pami ? tniki Poznan 1858. Bd. I. Ferner: V. 6. F. 484 
tit metobiljstwo. 

s ) T. Korzon: I. c. Bd. VI. 

«) Dr. Heinrich von Sybel: Geschichte der Revolutionszeit von 17^-1705. 
3. T. p. 206. 

•'■) Dr. Georg Hanggen: Die Aufhebung der Leibeigenschaft in Schleswig- 
Holstein. Petersburg 1861. Ferner: Dr. C. J. Fuchs: Der Untergang des Bauern- 
standes in Neuvorpommern, Strassburg 1888, und Dr. H. H. A. Hühl au: Ueber 
Ursprung und Wesen der Leibeigenschaft in Mecklenburg in der Zeitschrift für Rechts- 
geschichte, Weimar 1*71. Bd. X. 
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er sich erst vom fremden Eigentliurn freikaufen und in das Kigentlium dfs 
neuen Herrn einkaufen, was Auffahrt genannt wird. Von allen diesen weiss 
man in Polen nichts: es rindet weder tuortuuriuni, Auffuhrt noch Zwttnjfi- 
(liri/st statt. 1 ! In Kussland, wo zwar die Spur des Sserai vollständig ver- 
schwunden war. 1 dessen Geist aher trotzdem nachhaltig fortwirkte, war 
die Leibeigenschaft nicht einmal eine wesentlich agrarische Einrichtung, 
wie aus dem Institute der OWleute erhellt, sondern bildete in der Form 
absoluter Versclavung der Landbauern einen vitalen Theil des Staatsorganismus. 
die einzig sichere Grundlage einer mongolisch auf«efassten Autokratie. 3 ) 
Ein Ukas aus dem Jahre 1721 besagt wörtlich: »Die Gutsbesitzer verkaufen 
ihre Bauern und Hausdiener nicht nur familienweise, sondern einzeln, wie 
Vieh, wie es nirgendwo anders in der Welt geschieht und dieser Brauch 
verursacht deshalb nicht wenig Wehklagen." ' ) Diese Wehklagen brachte auch 
Kaiserin Katharina, die Beccaria-Schwännerin, nicht zum Verstummen. Im 
Gegenthefl; der Ukas vom 22. August 1767 bestimmt ausdrücklich, dass 
jeder Leibeigene, der es wagen sollte, Klage gegen seinen Herrn zu führen, 
mit der Knute bestraft und auf Lebenszeit in die Bergwerke von Nertschinsk 
verschickt werden teile. 5 ) Das Hecht übrigens, Bauern ohne Land zu ver- 
kaufen, wurde nach Beljajeff seit 1682 formell durch verschiedene ükane 
anerkannt, 8 .) und es hat sich auch eine eigene Classe von Sclaven- 
händlern herausgebildet, die ihr einträgliches Geschäft bis ins XIX. Jahr- 
hundert hinein fortsetzt 7 ) und nicht einmal durch die Gesetze von 1857 
wesentlich beeinträchtigt erscheint, 8 ) 

Wenn die Strahlen der Aufklärung von England aus den Horizont 
Frankreichs und Deutschlands frühzeitig aufhellen, die Nebel jenseits der 
Elbe aber wirklich etwas langsamer sich verziehen, so ist die nahe- 
liegende Versuchung, alles, was polnische Bauern betrifft, möglichst ungünstig 
vorauszusetzen, nach Knapp zum mindesten zweifelhaft") und 
soweit diese Untersuchung zu reichen in der Lage war, nicht gerecht 
fertigt. 

') A. C. von Holten«: 1. c. Bd. II. p. 371. 
' ! Hauptstadt der goldenen Horde. 

') D. Markenzie Wallace: RussLnid lüberset/.t vuu K. Röttgen. Leipzig 
1880. 2. Aufl. p. 586. 

4 ) Dt snpra p. 572. 
6 ) Ut supra p. 580. 

•) Krestijanc na Rnssi. Moskau 1860. p. 203—209. 

»J So publiciert z. B. di«; .Moskauer Zeitung" von 1801; „Es werden verkauft drei 
Kutscher, stattlich und gut geschult, und zwei Mädchen von |H und 15 Jahren, beide 
v«>n hübschem Aeusseren und mit allerlei Handarbeit wohl vertraut. In demselben Hau«e 
verkauft man iwei HaarkQriRtl.T, der eine ist 21 Jahre alt. kann lcn<n. sehreiben und 
ein musikalisches Instrument spielen, ist auch alx Jägerburseh verwendbar; d.-r andere 
kann Herren und Damen frisieren. Im gleichen Hause werden l'ianofurtes und Orgeln 
abgegeben. Bei W a 1 1 a c e l. e. p. 125. 

") Bd. IX, | 1045, Ausg. 1857. 

9 ) Dr. G. Fr. Knapp: 1. c. 
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[eil wind« am 11. August 1K.V2 zu Hatflö» in Galizien als Sohn des 
k. k. < Ml'iciers K 1 i a s K »d a k i e w i <• z und seiner Gemahlin L u d o w i k a 
gehören. Den in Tornow begonnenen Gymnasialunterrieht halte ich in Neu- 
Sandez fortgesetzt und auch dortselbst am 20. Juli 1871 die Abiturienten- 
prüfung abgelegt Hierauf bezog ich die Universität zu Lemberg, an der 
ich das rechts- und staatswissenschaftliehe QuadrieiinittlD im Sommer 187ö 
absolviert habe. Die Einführung in die volkswirtschaftlichen Studien verdanke 
ich den Herren Professoren Leon von Biliüski und T Ii .nid aus von 
Pilat. Nach Ableistung der einjährig freiwilligen Dienstpflicht in der 
Lemberger Garnison kam ich nach Wien und besuchte an der dortigen 
Universität die Collegien der Herren Professoren Loreuz von Stein und 
Anton Menger. Meine ländliche Zurückgezogenheit, die darauf folgte, 
habe ich erst im Frühjahr ls;>* unterbrochen, um nach Heidelberg zu ziehen 
und au der Ruperte Carola fünf Semester hindurch den Staatswissenschaften 
obzuliegen. Ich hatte daj Glück in den Seminarien «1er Herreu Professoren 
Max Weber und (ieorg .1 eil ine k arbeiten zu können und wurde auf 
Giund meiner agrarpolitischen Abhandlung .Die galizischen llauern unter 
der polnischen Republik* am 7. Dccember 10(>0 zur mündlichen Prüfung 
zugelassen. An dieser Stelle möchte ich meinen hochverehrten Lehrern 
meinen Dank aussprechen sowie auch Seiner Hochwinden dem Herrn Dr. 
Karl Seh ran f, k. k. Sectionsrath im k. u. k. Haus . Hof- und Staatsarchive 
zu Wien für seinen forschungsfreudigen Beistand. 
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